
2

99

29

on Bezugs- Preis
t e und Giebi tei

jahr. e ierſcheint wehen e

v eneAnſchlnß Nr. rase
Gratis Fenilletonbeilage.
Jlluſtrirt. Sonntagsblatt.

W S
d 7

20

g

9 S 77 Je

T S T

Morgen-Ausgabe.

Zeitung. Anzeige Gebühren
die u. x PetitZeile ober

ren Raum für Halle und
Merſeburg nur 15 4 ſonſt 18

Keclamen am Schluß des redactiorellcs
Theils die Zeile 40

AnzeigenAnnahme bei der Expeditian
und allen AnnoncenExpeditionen,

Landw. Mittheilunger.
Lotterieliſte.

Landeszeitung für die Provinz Sachſen und die angrenzenden Staaten.

Nummer 195.,

Neueſte Nachrichten.
(Eigene Drahtberichte und Fernuſprechunachrichten.)

Berlin, 27. April. Miniſterpräſident Graf
Eulenburg veranſtaltete geſtern in den oberen Räumen
ſeines Miniſter- Hotels ein parlamentariſches Diner zu
welchem zahlreiche Einladungen ergangen waren. Von der
Staatsregierung waren unter Andern Miniſter Dr. Boſſe er
r die parlamentariſchen Gäſte entſtammten hauptſächlich

em Herrenhauſe.
Hamburg, 26. April. Jn dem Louiſenſtraße

Nr. 3 fand eine furchtbare Terpentin Exploſion ſtatt, wo
durch das ganze Haus demolirt wurde. Drei Perſonen wurden
ſchwer verletzt.

Hamburg, 27. April. Der Kaſſirer der Sterbekaſſe des Chor
perſonals und des techniſchen Perſonals ſämmtlicher hieſiger Theater
hat ſich nach Unterſchlagung des geſammten Kaſſenvermögens erhängt.

Bremerhaven, 27. April. ährend eines Unwetters
wurde heute Nachmittag ein Mann vom Blitz erſchlagen,
ein zweiter lebens gefährlich verletzt.

Wilhelmshaven, 27. April. Bei Norderney fingen
geſtern zwei Torpedoboote den engliſchen FiſchdampferBlucugept, welcher unerlaubter Kefſe gefiſcht hatte,
und brachten denſelben nach dem hieſigen Hafen.

Kulmſee, 27. April. Der Bauunternehmer Michel
von hier iſt mit Hinterlaſſung von 80 V00 Mk. Schulden füchtig
geworden. Er ſoll Wechſelfälſchungen begangen haben.
Die Staatsanwaltſchaft beſchäftigt ſich mit der Angelegenheit.

Memel, 27. April. Der Dampfer „Prinzeß“ traf 32 Stunden
in See ein vom ſtarken Oſtwinde ſeit 4 Tagen verſchlagenes
offenes ruſſiſches Fiſcherboot und rettete die aus vier
Mann beſtehende Beſatzung. Die Leute waren vor Kälte und
Hunger bewußtlos geworden.

Wien, 27. April. Der 35 Jahre alte Baron
Poſchinger, Sohn des früheren Statthalters von Nieder-
öſterreich, welcher vor einigen Jahren 80000 Gulden be
trügeriſche Schulden machte und nach Amerika
flüchtete, iſt jetzt von dort zurückgekehrt und wurde ſofort ver
haftet. Sein Vater hatte ſchon einen beträchtlichen Theil ſeiner
Verpflichtungen erfüllt.

Budapeſt, 26. April. Ueker die Kravalle in Hodmezö
Vaſarhely iſt die Unterſuchung abgeſchloſſen. Dieſelbe ergab, daß
ſchon ſeit längerer Zeit eine heftige Agitation betrieben wurde, welche

darauf hinzielte, am 1. Mai eine große Demonſtration
zu veranſtalten. Geſtern würden die verhafteten zehn Rädels-
führer unter militäriſcher Eskorte nach Szegedin gebracht.

Warſchau, 26. April. Die Gährung unter den Ar-
beitern im Czenſtochauer Bezirk danert noch immer fort.
Den Fabrikbeſitzern wurden Unmengen von Drohhbriefen zuge-
ſandt. Jn Zgierz fand zwiſchen den Streikenden und demMilitär ein erneuter du ſenmenſtoß ſtatt. Zahlreiche Todte

und Verwundete waren zu verzeichnen.
Paris, 26. April. Der Abbruch der Verhandlungen

mit der re er enhege hier einige Unruhe. Ob-
ſchon vermuthlich das im Berliner CongoVertrag vorgeſehene
Schiedsgericht angerufen werden wird, fürchtet man in dem
ſtreitigen Gebiet Zuſammenſtöße, die ihren Rückſchlag in
Europa haben könnten.

Paris, 27. April. Für den morgen beginnenden Prozeß gegen
den Anarchiſten Heury ſind zwei Tage in Ausſicht genommen.
Es ſind 50 Belaſtungs- und 11 Entlaſtungszeugen geladen.

Tonlon, 26. April. Das Arſenal von Toulon erhielt
Befehl, große Mengen Schießpulver nach Madagascar zu
ſchicken, deſſen Beſatzung erheblich verſtärkt werden ſoll.

Rom, 27. April. Jn Lucera bei Foggia wurde geſtern gegen
den Gymnaſialdirektor Luigi Gamberale von einem
entlaſſenen Pedell ein Revolverattentat verübt der Direktor
wurde ſchwer verwundet; der Pedell iſt verhaftet worden.

Rom, 27. April. Die Verſtändigung der Regierung mit dem
Fünfzehner Ausſchuß gilt auf Grund neuer Vorſchläge für gefichert.Brüſſel 26. April. Die Verhandlungen gegen
Frau Joniaux ſollen Anfangs November beginnen.

Belgrad, 26. April. Die radikale. Preſſe beginnt
neuerdings ſchärfer als je vorzugehen. Ein Artikel der „Samo-
ſtalnoſt“ erregt große Entrüſtung, weil darin nicht blos Exkönig
Milan, ſondern auch König Alexander und die ganze
Dynaſtie Obren ovi c in unfläthigſter Weiſe beſchimpft wird.
Man glaubt, daß Umtriebe der Familie Karageorgievie
dabei im Spiele ſind.

Madrid, 26. April. Die Arbeitsloſen in Salamanca
haben für morgen eine große, öffentliche Demonſtration ge
plant. Seitens der Polizei werden umfaſſende Vorſicht
maß regeln getroffen.

Sofia, 26. April. Privatbriefe aus beſter Quelle melden aus
Konſtantinopel, daß in der macredoniſchen Frage der Sultan
ſelbſt die Anregung gegeben hat, eine den Bulgaren günſtige
Löſung herbeizuführen. Der Sultan hatte den Bericht
über die Erklärung erhalten, die der bulgariſche Agent auf Befehl
ſeiner Regierung abgab. Dieſe Erklärung legte den Standpunkt
Bulgariens dar und drückte die Hoffnung aus, daß die Weisheit
des Sultans jede Störung der guten Beziehungen zwiſchen beiden
Ländern vermeiden werde. Die Haltung Bulgariens gegenüber den
Macedoniern werde ſtets korrekt bleiben. Die Veröffentlichung der
Verordnung wird in Sofia mit allgemeiner u begrüßt,
beſonders aber die Genehmigung der Ernennung der beiden Biſchöfe.

Waſhington, 26. April. Aus Waſhington wird gemeldet, daß
der Antrag des Senators Kyle auf Verbot aller Lnuſtbarkeiten
und aller Arbeiten an Sonntagen in den Vereinigten Staaten bei
den Sozialdemokraten heftige Oppoſition hervorruft.

„Waſhington, 27. April. Die demokratiſchen Mitglieder
on des Senats konferirten mit dem

atzſekretär Careyle. Es ſoll ein Kompromiß vereinbart ſein
wodurch die Annahme der Tarifvorlage nach
einigen Aenderungen der Beſtimmungen über die Einkommen
ſteuer geſichert iſt.
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Halle, Freitag, 27. April 1894.

Vom Liſſaboner Choleraſchanplatz.
Die Bulletins aus Liſſabon geſtakken den Schluß, daß

der dortigen Seuche, bis jetzt wenigſtens, kein beſonders bös-artiger Charakter innewohnt, da die Zahl der Todesfälle, mit

der Menge der Erkrankungen verglichen, relativ geringfügig
enannt werden darf. Allerdings könnte man aus dem Um-
tande, daß die r Meldungen aus Madrid zu uns

gelangen, den Eindruck gewinnen, als ob die Liſſaboner Original
meldungen in der ſpaniſchen gleichſam erſt durchgeſiebt
und ad usum Delphini zurechtgeſtutzt würden, zumal von den
a Behörden Privatdepeſchen über die Epidemie
zurückgehalten werden. Briefliche Korreſpondenzen aus Liſſa
bon, die als Kommentar der telegraphiſchen Mittheilungen
dienen könnten, liegen anſcheinend überhaupt noch nirgends vor.
Einſtweilen hat das Auftreten des ſchlimmen aſiatiſchen Gaſtes
in Portugal wenigſtens das eine Gute gewirkt, daß anderswo
das Rüſtzeug der ſanitären Abwehr in Eile revidirt und noth
dürftig in den Stand geſetzt wird. Jn Madrid, Paris,
London ſind die Geſundheitsbehörden in voller Thätigkeit. Es
werden verſchärfte Grenz- und Hauskontrolbeſtimmungen in
Ka geſetzt, die a nachgeſehen und vervoll-
ſtändigt; in Paris beſchäftigte ſich die Deputirtenkammer gleich
am Tage der Wiedereröffnung der Sitzungen mit einem Ge-
ſetzentwurf betr. die Verbeſſerung der geſundheitlichen Verhält-
niſſe „der Seine“ ob des Seinedepartements oder des
Seineſluſſes, iſt aus dem Wortlaut des betr. Telegramms
allerdings nicht erſichtlich. Da in Jtalien vor Kurzem
die Beſtimmungen der vorjährigen Dresdener Konferenz in
Kraft geſetzt worden ſind, ſo ſcheint der Defenſivring gegen die
Cholera im Süden und Südweſten unſeres Erdtheils ſich ſeiner
allmählichen Schließung zu nähern. Jm Anſchluß geben wir
ein uns ſoeben zugegangenes Telegramm wieder

Liſſabon, 26. April.
In der Verſammlung der Aerztevereinigung wurde anerkannt,

daß die hier herrſchende Epidemie Cholera morbus iſt, je-
doch in ſehr milder Form auftritt.

Deutſches Reich.
Der Kaiſer iſt mit ſeinem Gefolge Millwoch Abend

6 Uhr in Schlitz eingetroffen und von der zahlreich anweſenden
Menſchenmenge enthuſiaſtiſch begrüßt worden. Die Stadt war
reich beflaggt der Zuzug von Fremden äußerſt lebhaft, das
Wetter prächtig. Bezüglich früherer anderweitiger Meldungen
über den diesjährigen Jagdausflug des Kaiſers nach Prökel-
witz kann nunmehr gemeldet werden, daß der Kaiſer nach ſeiner
Rückkehr vorläufig im Neuen Palais verbleiben und die Reiſe
nach Prökelwitz zur RehbockPürſche erſt nach dem Pfingſtfeſte
antreten wird.

Zur Ernennung des Kaiſers zum Chef des Groß-
britanniſchen erſten Noyal-Dragoner- Regiments ſchreibt die
„Nordd. Allg. Ztg.“:

„Der Kaiſer Wilhelm iſt der erſte auswärtige Souverän,
welcher jemals eine Stellung in der britiſchen Armee bekleidet hat.
Das erſte königliche Dragonerregiment, zu deſſen EhrenOberſt die
Königin ihren kaiſerlichen Enkel ernannt hat, iſt einer der be
rühmteſten britiſchen Truppenkörper. Der Herzog von Marlboraugh
und der Earl von Peterborough haben an der Spitze des Re-
giments geſtanden. Das Regiment wurde im Jahre 1661 ge-
gründet. Gleich am Anfang bildeten die königlichen Dragoner ein
Elitekorps. Jhre Sporen verdienten ſie ſich in Marokko. Das
war zu Karl II. Zeiten. Seither haben die königlichen Dragoner
faſt alle engliſchen Feldzüge mitgemacht. Jn der Schlacht von
Dettingen erbeuteten ſie unter den Augen Georg II. die Fahne der
franzöſiſchen ſchwarzen Musketiere. Jm ſiebenjährigen Kriege ſtanden
ſie unter dem bejahrten Marquis von Grenbig. Nur am ameri-
kaniſchen Befreiungskriege waren die königlichen Dragoner nicht
betheiligt. Aber ihre Fahne führt das Zeichen „Peninſula“, was
die blutigen Schlachten bedeutet, welche das Regiment unter
Wellington in Spanien mitgemacht hat. Die königlichen Dragoner
haben das Recht, an jedem 18. Juni ihre Fahne mit Lorbeer zu
bekränzen. Bei Waterloo waren ſie eines der drei engliſchen
Kavallerieregimenter, welche gegen die franzöſiſchen Linien an-
ſtürmten. Das war vielleicht der größte Ehrentag des Regiments.
Das ſtolze Molto der königlichen Dragoner lautet: „Spectemur
agendo“, d. h.: „Beurtheile man uns nach unſeren Thaten.“

Es wird nicht nur in Bayern, ſondern allgemein im Reiche
mit Beifall begrüßt werden, daß der Kaiſer als geſetzlicher Erbe
der Schack'ſchen Gemäldegallerie in einem Telegramm an den
Münchener Bürgermeiſter Borſcht verfügt hat, daß die Gallerie weiter
in München verbleiben ſoll. Jn dem Telegramm wird der freudigen
Genugthuung Ausdruck gegeben, daß die SchackGallerie in München
bereits eine angemeſſene Heimſtätte beſitze, in der dieſe herrliche Kunſt-
ſammlung den deutſchen Volkskreiſen zugänglich werden könne. In
Berlin hatten Blätter, wie die „Nordd. Allg. Ztg.“ und die „Nat.
Ztg.“ die Ueberführung nach Berlin ſchon für ſo ſicher angenommen,
daß ſie ſich gedrungen fühlten, hervorzuheben, daß dem Königlichen
Muſeum in Berlin ein würdiger Raum zur Aufſtellung der herrlichen
Sammlung durchaus fehlt. „Energiſcher als je vorher trete jetzt die
Forderung auf, daß die Muſeumsbauten, welche ſeit nun ſechs
Jahren auf dem Papier in allen ihren Theilen vollendet ſind, in
Angriff genommen werden.“ Dieſe überflüſſige Sorge iſt nun
erledigt.

Die bereits ſeit längerer Zeit angekündigte Ernennung
des Wirklichen Legationsrathes v. KiderlenWächter zum
preußiſchen Geſandten in Hamburg ſteht, wie man Berliner
Blättern von unterrichteter Seite mittheilt,
außer Zweifel.

Die „Nat.Zt g.“ ſchreibt Wie wir zuverläſſig erfahren,
iſt zur Zeit keinerlei Aenderung in der Stellung des
Reichskanzlers zum preußiſchen Staatsminiſterium, ins
beſondere nicht die Wiedervereinigung der Aemter des Reichs
kanzlers und des r beabſichtigt.Jm War e war die Nachricht verbreitet
worden, die Landtagsſeſſion ſolle nach Annahme des Etats

Herrenhaus vorausſichtlich ſchon am Sonnabend
on intereſſirter Seite, ſoweit

durch das
dieſer Woche geſchloſſen werden.

186. Jahrgang.

die Erkundigungen der Kreu zzeitu n reichen, ausgegangen,Gp5 dieſe Nachricht überall dort hoffenden Glauben, wo man

ie Novelle zur evangeliſchen Kirchenverfaſſung und das etbetr. die Saghwirthſchaſtskannnern gern unter den Tiſch fallen

ſehen möchte. Das „Berl. Tagebl.“ fabelte ſchon voneinem ümfal der Regierung angeſichts des Widerſtandes der

Liberalen gegen die Novelle zur Kirchenverfaſſung. Damit iſt's
nur nichts. Die „Nat. Ztg.“ die ſelbſt der Meinung iſt,
d „am beſten wäre, die Bude zuzumachen“, muß doch ein

eſtehen:er „Aber wir glauben nicht, daß auch nur die Energie vorhanden

iſt, welche zu dem Entſchluß, ſich ſo aus der Verlegenheit zu ziehen,
erforderlich wäre.“

Energie Umfallen das iſt ſchön geſagt.
Der „Kladderadatſch“ theilte dem „Lpz. General

anzeiger“ mit, daß die Verletzung der Lunge des Redakteurs
Polſtorff, die bekanntlich von anderer Seite in Abrede geſtellt
wurde, eine Thatſache ſei. Das Befinden des Verwundeten
ſei durchaus befriedigend; eine Lebensgefahr ſei
vorläufig nicht vorhanden.

Der Wiener Korreſpondent der „Köln. Ztg.“ berichtet
ſeinem Blatte über einige Aeußerungen des früheren
deutſchen Botſchafters Prinzen Reuß. Der Botſchafter
verlaſſe nächſter Tage Wien in freundlicher Abſchiedsſtimmung.
Er hat hier ſechzehn Jahre gewirkt, und ſeine Stellung war
verhältnißmäßig ſehr angenehm. „Wienn ſchon in dieſer langen
Zeit nicht immer Uebereinſtimmung mit den hieſigen Regierungen
herrſchen konnte,“ ſagte der Prinz, „ſo haben wir doch nie-
mals aus einer Meinungsverſchiedenheit mehr gemacht, als
daran war.“ Das öſterreichiſch-deutſche Bündniß konnte bei
bei dieſem Grundſatz ſich beſtens entwickeln. „Jch ſcheide nicht
gern von Wien“, ſagte der Prinz auf weitere Fragen. „Auch
fühle ich mich durchaus noch kräftig genug, aber
man muß zum Rücktritt die richtige Zeit wahrnehmen, wo man
noch mit vollen Ehren ſcheidet, die mir ja auch im „Reichsan-
zeiger“ ſo reichlich faſt beſchämend erwieſen worden ſind.
Es ändern ſich Zeiten und Völker und erfordern manchmal
neue Vertreter. Jch war ohnehin ſechzehn Jahre hier. Wenn
ich jetzt noch die Wahl hätte, ſo müßte ich ſagen, daß die Auf-
regüngen und Verdrießlichkeiten, die ſtets mit einem diploma-
tiſchen Poſten, mehr als man wohl glaubt, verbunden ſind,
mich den Ruheſtand vorziehen laſſen, denn obſchon ich mich
friſch genug fühle, ſo befinde ich mich in einem Alter, wo die
Ruhe das Leben verlängert.“

Die „N. A. Ztg.“ ſpricht in einem offiziöſen Artikel zur
Reichsfinanzform die Hoffnung aus, daß dieſe in der nächſten
Seſſion gelingen werde, betont die Nothwendigkeit einer
ſtärkeren Heranziehung des Tabaks und erklärt:

„Die verbündeten Regierungen verſchließen ſich zweifellos nicht
der Erwägung, daß die bezügliche Vorlage aus der letzten Tagung
vielleicht in einzelnen Beziehungen den ausgeſprochenen Wünſchen
gemäß modiſizirt werden könne; an der ganzen Grundlage der
ſelben, der Form der Fabrikatſteuer und der Erſetzung des Syſtems
des Gewichts durch das der Werthſteuer wird aber unter allen
Umſtänden feſtgehalten werden müſſen.“
u Betreff der Mehrüberweiſungen heißt es zum

Schluß:wohl ſpeziell auch die Berechtigung der Forderung der ver-

bündeten Regierungen hinſichtlich der Mehrüberweiſungen vom Reiche
an die Einzelſtaaten genügend nachgewieſen worden iſt, ſo wurde doch
andererſeits von den Vertretern der verbündeten Regierungen und
ebenſo vom Staatsſekretär Grafen von Poſadowsky wie vom
preußiſchen Finanzminiſter zu erkennen gegeben, daß man über das
Maß ſolcher Mehrüberweiſungen eine Verſtändigung mit dem
Reichstage herbeizuführen wohl geneigt ſei. Auch hierin ſcheint eine
Bürgſchaft dafür zu liegen, daß die Eingangs ausgeſprochene Hoffnung
ſich verwirklichen werde.“

Der „Reichsanzeig er“ veröffentlicht die Ausführ-
ungsbeſtimmungen, die die betheiligten Ausſchüſſe beim Bundes
rath zu dem Geſetz, betr. die Aufhebung des Jdentitäts-
nachweiſes in Antrag gebracht haben. Ferner publizirt
das amtliche Blatt eine allerhöchſte Verordnung, betr. die
Rechts verhältniſſe der Landesbeamten in Deutſch-Oſt-
afrika. Endlich macht der „Reichsanzeiger“ folgende Mit-
theilung: Die internationale Uebereinkunft, betr. Mafz
regeln gegen die Cholera, nebſt dem Protokoll über den
Beitritt von Großbritannien und Jrland zu derſelben iſt von
Deutſchland, Oeſterreich-Ungarn, Velgien, Frankreich, Groß-
britannien und Jrland, Jtalien, Luxemburg, Rußland und der
Schweiz ratifizirk worden. Ueber die Niederlegung der Rati
fikations-Urkunden iſt von den Vertretern der gedachten Staaten
am 1. Februar 1894 ein Protokoll unterzeichnet worden, in
welchem zugleich feſtgeſtellt wird, daß die im Artikel IV der
Uebereinkunft vorgeſehene fünfjährige Gültigkeitsdauer mit dem
Tage der Unterzeichnung des Protokolls beginnt.

Wie verlautet, wurde kürzlich bezüglich der Zuſtände in
Samoa ein Schriftwechſel zwiſchen England, Deutſchland
und den Vereinigten Staaten gepflogen. Sollte eine Aen-
derung des Berliner Vertrages vom Jahre 1892 für noth-
wendig befunden werden, ſo würde eine neue Conferenz ein
berufen werden; die Unterhandlungen ſind aber noch nicht
ſoweit gediehen. Die „Morningpoſt“ befürwortet die Ab
fin dung Deutſchlands und der Vereinigten Staaten für das
Aufgeben ihres Antheils an der Verwaltung von Samoa

e.

Ergänzungsſtenergeſetz.
Anrechnung der Anſprüche aus der Lebens-, Kapital

und Rentenverſicherung.
Jn der Ausführungsanweiſung des Finanzminiſters zum

S vom 14. Juli 1893 ſind noch von beſonderem Intereſſe die Beſtimmungen über die Anrechnung der
Anſprüche aus der Lebens, Kapital und Rentenverſicherung,
ſowie über den Schuldenabzug.

Was zunächſt die Beſtimmungen der Ver
ſicherungen betrifft, ſo kommen ſelbſtverſtändlich bereits fällige



Anſprüche aus Verſicherungen aller Art, einſchließlich der Verſiche
rungen gegen Unfälle und Sachbeſchädigung in Abrechnung ſowohl
wenn es ſich um ein Kapital als auch wenn es ſich um eine Renke
handelt. Die nachfolgenden Beſtimmungen erſtrecken ſich alſo nur
auf nichtfällige Anſprüche. Sie ſetzen voraus, daß der
Termin oder das Ereigniß von deſſen Eintritt der Anſpruch
auf die Zahlung des Kapitals oder der erſten Rente abhängt, noch
nicht eingetreten iſt; ſie finden ferner überhaupt keine Anwendung
auf Anſprüche aus einer Unf all oder Krankenverſicherung
S aus Verſicherungen gegen Sachbeſchädigung (Feuer,

ieh, Hagelverſicherung u. ſ. w.). Die Anrechnung noch nicht fälligerAn eche ſneat ſich auf alle Arten der Lebens, Kapital und

Rentenverſicherung. Auf die Anſtalt, bei der die Verſicherung
genommen iſt und auf die Bezeichnung des Geſchäftes kommt es
dabei nicht an. Zu den Lebensverſicherungen gehören insbeſondere
nicht nur die einfachen Verſicherungen auf den Todesfall, ſondern auch
die Verſicherungen „auf den Ueberlebensfall“, „auf den Erlebensfall“, die
ſogenannte „abgekürzte“ ſowie die „kurze“ Verſicherung und alle
Combinationen dieſer Verſicherungsformen. Ob der Anſpruch aus
dem Einkauf in ſogenannte Sterbekaſſen als Anſpruch aus
einer Kapitalverſicherung im Sinne des Geſetzes anzuſehen iſt, hängt
von den Einkaufsbedingungen und von den Einrichtungen der be-
treffenden Kaſſe ab. In der Regel wird die Frage ſchon wegen der
Geringfügigkeit des Objekts nicht von praktiſcher Bedentung und ohne
Weiteres zu verneinen ſein, wenn das verſicherte Sterbe-
kaſſengeld den vermuthlichen Betrag der in unnmittel
barer Folge des Todesfalles den Hinterbliebenen er
wachſenden Koſten der Beerdigung u. ſ. w. nicht überſteigt. An
ſprüche aus ſolchen Rentenverſicherungen, welche von der Beſteuerung
überhaupt ausgeſchloſſen bleiben, kommen auch vor dem Eintritt
der Fälligkeit nicht in Anrechnung. Keinen Unterſchied macht es,
ob die Verſicherung auf das Leben des Verſicherungsnehmers oder
einer anderen Perſon geſtellt, ob ſie zu Gunſten eines Dritten ab
geſchloſſen iſt oder nicht. Die Anrechnung findet bei demjenigen
Steuerpflichtigen ſtatt, dem nach Maßgabe des Verſicherungsvertrages
das Verfügungsrecht über die Police zuſteht. Als ſteuerbares
Vermögen komint nach dem Geſetze in Anſatz entweder zwei Drittel
der Summe der ſeit dem Beginn der Verſicherung eingezahlten Prämien
oder Kapitalbeiträge, wobei die dem Verſicherten vergüteten oder an
gerechneten Dividenden in Abzug gebracht werden dürfen oder der
Rückkaufswerth, d. h. der volle Betrag, für welchen die Verſicherungs-
anſtalt die Police zurückkaufen würde. Unter dem Rückkaufswerth
iſt nicht jeder zwiſchen den Betheiligten willkürlich vereinbarte Schein-
preis, ſondern nur der wirkliche, nach den Regeln der Verſicherungs-
technik berechnete Rückkaufswerth zu verſtehen, welchen die Verſiche
rungsanſtalten nach Maßgabe der in ihren Statuten, Verſicherungs
bedingungen oder Proſpekten aufgeſtellten allgemeinen Grundſätze im
einzelnen Falle zu gewähren bereit ſind. Falls der Rückkaufswerth
nicht nachgewieſen wird, erfolgtder Anſatz nach den Prämien oder
Kapitalbeiträgen.

Der Schulden abzug wird im s 8 des Ergänzungs
ſteuergeſetzes geregelt. Danach ſind von dem Aklivvermögen
die dinglichen und perſönlichen Kapitalſchulden mit Ausſchluß
der Haushaltungsſchulden in Abzug zu bringen.

üeber dieſe Haushaltungsſchulden wird in der An
weiſung beſtimmt, daß die ſchwebenden Verbindlichkeiten, welche zur
Beſtreikung der laufenden Haushaltungskoſten eingegangen ſind, bei der
Feſtſtellung des Vermögens ebenſo außer Betracht bleiben, wie bei der Be
rechnung der Aktiven die aus den laufenden Jahreseinkünften herrühren-
den Baarbeſtände. Jnwieweit Rückſtände an Schulden dieſer Art
aus früheren Wirthſchaftsjahren den Kapitalſchulden
gleich zu achten ſind, iſt nach den Umſtänden des einzelnen Falles
zu beurtheilen. Schulden, welche bereits bei Feſtſtellung des Anlage-
und Betriebskapitals berückſichtigt worden ſind, dürfen von dem Ge-
ſammtvermögen nicht nochmals in Abzug gebracht werden. Erſtreckt
ſich die Beſtenerung einer Perſon lediglich auf preußiſchen Grund-
beſitz oder auf das einem preußiſchen Betriebe dienende Anlage und
Betriebskapital, ſo ſind nur ſolche Schulden und ſolche Laſten abzugs
fähig, welche auf den bezeichneten inländiſchen Vrrmögenstheilen
haften oder für deren Erwerb aufgenommen ſind. Iſt bei
der Veranlagung eines Steuerpflichtigen außerpreußiſches
Vermögen außer Anſatz zu laſſen, ſo darf von dem ſteuerbaren Ver
mögen derjenige Betrag an Schulden und ſonſtigen Laſten nicht ab-
gerechnet werden, welcher auf jenen nichtpreußiſchen Vermögenstheilen
haftet. Ruht eine Schuld oder Laſt ungetheilt zugleich auf ſteuer
baren und nichtſteuerbaren Vermögenstheilen, ſo iſt der Geſammtbe-
trag nach Verhältniß des Werthes der ſteuerbaren zu dem Werth der
nicht ſteuerbaren Vermögenstheile zu theilen und nur der dem erſteren
entſprechende Theilbetrag der Schuld oder Laſt in Abzug bringen.

Das Haupt der internationalen Falſchſpieler-
nnd Wruchererbande, Arnold Lichtner vor

dem Wiener Schwurgericht.
bg. Wien, 25. April 1894.

(Von unſerem Berichterſtalter.)

IV.
Der Vorſitzende richtet ſodann an den Angeklaglen noch einige

Fragen, u. A. fragt er Haben Sie einen Spieler Fuchs aus Hannover
gekannt? Angekl. Gehört habe ich von ihm, es iſt das der ſog.
Kartenkönig von Hannover, der mit dem Prinzen von Wales geſpielt hat.

Es tritt eine kleine Pauſe ein, nach Wiederaufnahme der Ver-
handlungen ſchreitet der Gerichtshof zur Verleſung des Leumunds-
zeugniſſes des Angeklagten. Eine Note des Generalkonſulates in
London giebt an, daß L. in London an der Bank für Belgien und
Holland angeſtellt geweſen ſei, daß ihm Unregelmäßigkeiten in Geld-
angelegenheiten nachgeſagt wurden. Die Budapeſter Polizeibehörde
legte die Affaire Lichtners mit der Gattin eines dortigen Bnquiers
klar, welche von ihm veranlaßt wurde, Wechſel auf den Namen ihres
Gatten im Betrage von 100 000 Mark zu fälſchen, dann habe ſich
die Frau das Leben genommen. Präſident Nun, Angeklagter,
was haben Sie hierzu zu ſagen? Angekl.: Die Frau hat ſich das
Leben genommen, weil gegen ſie die Scheidungslklage eingeleitet war.
Präſident: Jedenfalls aber hat dieſelbe, während ſie mit ihnen ver-
kehrte, die Wechſelfälſchungen vorgenommen Angeklagter ſtellt dies
in Abrede.

Weiter kommt die Anzeige von Jemand, dem Lichtner in Ge-
meinſchaft mit einem gewiſſen Silbermann, der bereits mit 2 Jahren
vorbeſtraft war, im Spiel große Summen abgenommen hat, zur
Verleſung. Ferner hatte gegen L. eine Vorunterſuchung geſchwebt
wegen Fälſchung des Namens ſeines Vaters, dieſelbe mußte aber
r werden, da der Vater zuletzt dem Sohne die Geneh-
migung ertheilt haben wollte. Wegen anderer Betrügereien iſt L.
ſodann von den Gerichten in Eger und Chrudim zu 2 und 1 Jahr
ſchweren Kerlers verurtheilt worden. Später iſt er als Bankhalter
eines Rouletteſpieles in Wien verurtheilt worden. Am
19. Februar dieſes Jahres erſtattete aus Nizza der
Kaufmann Jakob Gall Anzeige egen Lichtner. Zu
ihm (G.) ſei ein Herr von Dubois gekommen und
habe ihn gebeten, nach Wien zu reiſen, um dort die Angelegen
heiten ſeines Sohnes, der Attaché bei der Geſandtſchaft ſei, zu regeln.
Er habe zahlreiche kleinere Schulden für dieſen bezahlt unter den
Gläubigern befand ſich aber auch Lichtner mit einer Forderung von
50 000 Fl. Ueber dieſe Schuld habe der junge Dubois ihm erzählt,
daß er von Lichtner und einem gewiſſen u in eine Spielhölle ge-
ſchleppt und zum Spiel verleitet worden ſei, daß er ſo auffällig und
ſtändig verloren habe, daß er mit Beſtimmtheit behaupten könne, daß
er begaunert worden ſei. Der Polizei ſei zwar Anzeige gemacht
worden, ſie habe aber das Neſt leer gefunden, Lichtner und Fuchs
ſeien ſpurlos aus Wien verſchwunden. Der Präſident will nunmehr
die Verleſung der Anklageſchrift und des Urtheils aus dem Hannoverſchen
Prozeſſe vornehmen, dagegen proteſtirt der Vertheidiger, der Gerichtshof
hre t die Verleſung der Aktenſtücke. Die lage hrit wird noch
in der
eine einſtündige Mittagpauſe ein.

ormittagsſitzung vorgenommen. Dann tritt um 3 Uhr
Nach der Wiedereröffnung wird

das umfangreiche Erkennlniß des Landgerichts in Hannover verleſen,
was mehrere Stunden in Anſpruch nimmt. Auf die Verleſung der
Gründe, aus welchen die Reviſion der in Hannover verurtheilten
Spieler vom Reichsgericht verworfen wurde, P der Gerichts
hof. Es folgte hierauf die Verleſung der kommiſſariſchen Ver
nehmung des Samuel Seemann, des „ollen ehrlichen In dem
erſten Protokoll iſt dabei immer die Rede von einem „Winkelmann“.
Staatsanwalt: Angeklagter! Damit ſind Sie doch gemeint. Lichtner:
Vor dem Unterſuchungsrichter hat Seemann ſpäter das richtig ge
ſtellt. Ein zweites Protokoll beſtätigt dies. Anknüpfend an die
Bekundungen des Seemann nimmt der Staatsanwalt den Ange
klagten in ein kleines Verhör: Der Seemann war bei ihren Spielen
doch eifrig dabei? Angeklagter? Ja, in der letzten Zeit. Staats
anwalt: Wir ſehen, daß Sie und Seemann eine Art von
Compagnons geweſen ſind. In Gotha haben Sie ſich als
ſolcher bezeichnet außerdem ſind in den Copirbüchern Briefe, von

ihrer Hand geſchrieben fgefunden worden, Sie haben demnachſchäfte auf gemeinſchaft e Rechnung betrieben? Lichtner:

habe mich niemals ſo bezeichnet. Jm Fall WulffenGotha habe ich
nur geſchrieben, er vie Seemann die mir ſchuldenden 300 Fl.
ſchicken. Staatsanwalt: Arthur v. Wilden ſagt ausdrücklich aus,
daß Sie ihm ſchon vor der Unterſuchung unter dem Namen
„Winkelmann“ vorgeſtellt ſeien. Lichtner: Das iſt nicht richtig! Vor
ſitzender: Hören wir, was Jhr Spielgenoſſe Samuel Seemann am
16. März, nach ſeiner Verurtheilung ausſagt! Die Ausſage des
„ollen ehrlichen“ Seemann lautete wie folgt: Mir und in unſeren
ewerbsmäßigen Spielerkreiſen war es bekannt, daß Lichtner die
arten meiſt von der Rückſeite kannte. Schon ſeinem ſcharfen Blick

war es leicht, ohne äußere Merkmale Unterſcheidungen herauszufinden.
Vielfach hat ſich Lichtner die Karten vorher angeſehen, insbeſondere
die von v. Meyerink gelieferten. So geſchah es, daß Lichtner
immer gewann. Mit eyerink, ſo bekundet Seemann in
dem Protokoll weiter, habe ich ſeit 1885 Roulette geſpielt, er erhielt
15 und hatte dafür zu ſorgen, daß an den Spielabenden die
Offiziere zahlreich erſchienen und hoch ſpielten. Dieſelbe Stellung
habe M. auch bei Fährle und Lichtner eingenommen, von Lichtner
habe derſelbe 50 bezogen, weshalb er (Seemann) ihm auch ſpäter
20 bewilligen mußte. Er (Seemann) habe Lichtner wiederholt
Vorwürfe gemacht, daß er Megerink ſo viel zahle. Vorſitzender:
Das iſt eine wichtige Ausſage. Lichtner: Sie ſteht aber doch im
vollſten Widerſpruch zu den früheren Ausſagen. Vorſitzender Ge
wiß, die waren auch vor der Verurtheilung. Lichtner: Die ver
eideten Berliner Spieler haben anders ausgeſagt. Vorſitzender: Viel-
leicht würden ſie ebenſo ausſagen, wenn ſie verurtheilt wären.
Staatsanwalt: Die Ausſagen der Frau des Samuel Seemann
laſſen Sie als die Seele der ganzen Sache erſcheinen. Lichtner
widerſpricht.

Wien, 27. April.
Die geſtrige Verhandlung beginnt mit dem Verleſen der Aus

ſagen von Zeugen aus Deutſchland. Perſönlich erſchienen iſt von
allen elf vorgeladenen deutſchen Herren bisher nur Bruno von
Steingecker, welchem Fährle in Norderney große Summen ab-
genommen, wobei Lichtner, der ſich Baron von Steinaecker als
„Baron Lichtner aus Wien“ vorgeſtellt, das erſpielte Geld mit Fährle
getheilt hatte.

Die verleſenen Ausſagen, die von den deutſchen Zeugen für die
Wiener Verhandlungen abgegeben wurden, ſtimmen mit denen im
Hannoverſchen Prozeß gemachten Ausſagen überein. Alle Zeugen
ſagen aus, Lichtner habe durch ſein vornehmes und gemeſſenes Auf
treten Vertrauen eingeflößt.

Der Saal iſt auch heute gut beſucht. Jm Auditorium ſieht
man manche Erſcheinung, die man während der Saiſon in faſhio-
nablen Badeorten in Spiellokalen daſelbſt anzutreffen pflegt.

Der erſchienene Zeuge v. Steingecker, der heute vernommen werden
ſoll, iſt kein Offizier.

Ausland.
Jtalien. Deputirtenkummer. Der Miniſter des Aus-

wärkigen Baron Blane erklärte auf eine Anfrage des Depu-
tirten Canegallo wegen der Verhaftung und Aus-
weiſung des Generals Goggig, die franzöſiſche

Regierung könne, ebenſo wie die italieniſche, Ausländer aus-
weiſen, ohne den Grund für die Maßregel anzugeben. Der
Fall Goggia könne Gegenſtand einer freien Erörterung, aber
aber nicht einer Reklamation ſein. Die italieniſche Regierung
habe es indeſſen für würdiger gehalten, keinerlei Schritte bei
der franzöſiſchen Regierung zu unternehmen. Was die Umſtände
der Feſtnahme ſelbſt anbelange, ſo ſchlöſſen die
der Regierung zugegangenen Nachrichen es aus, daß
Goggia wirklich ſich der Spionage ſchuldig gemacht
habe. Miniſterpräſident Crispi fügte hinzu, da es ſich um
eine Maßregel handelte, welche die franzöſiſche Regierung auf
Grund des Geſetzes von 1889 treffen konnte, fehlte es an einem
Grunde, von ihr Rechenſchaft zu fordern. Eine gleiche Ver
fügung beſtände erſt in dem italieniſchen Geſetze über die öffent-
liche Sicherheit. Als er das letzte Mal Miniſter geweſen, habe
er dieſes Recht geltend gemacht. Er werde daſſelbe auch ferner
ausüben, ſo oft er es für nothwendig halte. Canegallo be
klagte das von ihm als unüberlegt bezeichnete Vorgehen der
ſern ichen Regierung. Damit war der Zuwiſchenfall ge

hloſſen.
Südamerika. Telegrammen aus Chile zufolge iſt da

ſelbſt ein neues Kabinet gebildet worden, deſſen Mitglieder
zum Theil aus der radikalen und zum Theil aus der liberalen
Partei genommen ſind. Das Kabinet iſt folgendermaßen zu
ſammengeſetzt: Maciver Jnneres, Valdez öffentliche Arbeiten,
Prietto Finanzen, Sanchez Fontecilla Auswärtige Angelegen-
heiten und Frederico Errazuriz Krieg.

Ans Nah und Fern.
Verhaſteter Anarchiſt. Der Beamte im Kriegsminiſterium

Föricou in Paris wurde als Anarchiſt verhaftet. Jn ſeiner Wohnung
und in ſeinem Arbeitszimmer wurden ein umfangreicher Schriftwechſel
mit Anarchiſten und Zünder für Exploſivkörper vorgefunden.

Drei Perſonen vom Blitz erſchlagen. Jn der Grafſchaft
Glatz iſt geſtern ein furchtbares Gewitter niedergegangen. Jm Dorfe
Rückers wurden durch einen Blitz eine Frau nebſt ihren beiden
et getödtet. Jn Glatz ſelbſt wurden mehrere Gehöfte in Brand
geſetzt.
Für die Ueberwachung der Anarchiſten wird in Paris jetzt

ein neues Verfahren angewandt. Statt dieſelben insgeheim zu
überwachen, wie es bisher e erhalten ſie jetzt früh in ihrer
Wohnung, im Laufe des Tages, da wo ſie arbeiten und ſogar in
Reſtaurants, in denen ſie ſpeiſen, den Beſuch von Beamten der Ge
heimpolizei, ſo daß man fortwährend über ihren Aufenthalt und ihr
Treiben unterrichtet iſt.

Preußiſcher Landtag.
Herrenhaus

12. Sitzung vom 26. April, 1 Uhr.
Das Haus erledigt zunächſt einige Rechnungsſachen, ſowie den

Geſetzentwurf, betr. die Deckung des Defizits pro 1892/93.
Es folgt die Vorlage, betreffend die Gewährung eines Beitrages

durch Preußen zu den Koſten des ElbTraveKanals.
Herr von Graß beantragt Namens der Budgetkommiſſion

e e rbgung der Vorlage nach den Beſchlüſſen des Abgeordneten-
hauſfes.

Graf Walderſee befürwortet die Vorlage. Ein Gegenſatz
zwiſchen Lübecks und Preußens Jntereſſen walte hier nicht ob.

Dreiklaſſenwahlrecht erſchien mich

Einfachheit halber. Man hätte ja auch einen anderen

Lübecks Aufſchwung nlitze
Preußens Landwirthſchaft.

reußen, Lübecks Niedergan ine
eſonders wichtig ſei die militäriſche Be

deutung des Kanals. Jede Armee im Felde müßte durch Nachſend
ungen ernährt werden. Die franzöſiſche Armee ſei 1812 in Rußland
u Grunde gegangen am Hunger, nicht weil ſie vom Feinde geSagen worden wäre. Preußen könne Lübeck gegenüber nicht par

tikulariſtiſch handeln.
Herr Thume will zwar für den Kanal ſtimmen, befürchtet

aber eine Schädigung des Stettiner Handels durch den Kanal.
Graf Hohenthal iſt gegen die Vorlage. Der Kanal bilde

eine neue Einfuhrſtraße für ausländiſches Getreide; außerdem ſei
unſere Finanzlage ſo ungünſtig, daß wir dieſe Ausgabe jetzt nicht
machen können.

Graf Mirbach theilt alle Bedenken ſeiner Freunde im anderen
Hauſe, kommt aber nicht zu einem ablehnenden Votum. Jn Zu-
hunft allerdings werde man für den Neubau von Kanälen die Be
S en müſſen, daß ein Kanalnetz für den ganzen Staat vor

gelegt werde. z M WeFinanzminiſter Dr. Miquel erwidert, ein ſolcher Plan würde
ſchwerlich Anerkennung bei allen Parteien im Landtage finden. Das
den den Oſten der Monarchie in gute Verkehrsverbindung mit
dem Weſten zu bringen, werde von der Regierung durchaus aner-
kannt, doch werde auf eine angemeſſene Höhe der Kanalgebühren ge
halten werden müſſen.

Frhr. v. Manteuffel iſt über die Ausführungen des Finanz
miniſters über die Frage der Rentabilität der Kanäle ſehr erfreut,
theilt aber deſſen Anſicht von dem Nutzen des Kanals für die Land
wirthſchaft nicht.

Graf Frankenberg im Gegenſatz zum Finanzminiſter
der Anſicht, daß die Kanal-Pläne im Zuſammenhange behandelt
n müßten. Wünſchenswerth ſei allerdings, daß die Kanäle ſich
verzinſen.

Die Vorlage wird mit großer Mehrheit angenommen.
Es folgt der Geſetzentwurf betr. das Pfandrecht an Kleinbahnen,

welches die Juſtizkommiſſion abzulehnen beantragt. Oberbürgermeiſter
Becker beantragt dagegen, das Geſetz an die Kommiſſion zur ſchrift

lichen Berichterſtattung zurückzuweilen ß
Dieſer Antrag, der auch vom Miniſter Thielen befürwortet wird,

wird angenommen.
Eine Petition der Magiſtrate von Magdeburg und Hildesheim

um Förderung der gewerblichen Schulen wird der Regierung zur
Berückſichtigung überreicht.

Die vom Abgeordnetenhauſe beſchloſſenen Geſetze betr. Gleich
ſtellung der Notare. mit den anderen Beainten bei Stempelvergehen
und betr. die Abänderung der Wegegeſetzgebung für Hannover wer
den angenommen.

Freitag 11 Uhr Sekundärbahnen, Etat.
Schluß 5 Uhr.

Abgeordnetenhaus.
58. Sitzung vom 26. April.

(Schluß aus der geſtrigen Abendausgabe.)
Abg. Dr. Satt ler (nl.) weiſt darauf hin, daß bei der jetzigen

Regelung des Wahlverfahrens das Geſetz keine Annahme finden
werde. Seine Freunde würden geſchloſſen für die Zurückverweiſung
ſtimmen.

Abg. v. Bülow Wandsbeck (freik.) wünſcht eine Aenderung
des Wahlverfahrens bezüglich der Unterſcheiduag zwiſchen Gutsbe-
zirken und Landgemeinden zu Gunſten der letzteren, und tritt für
den mag v. Zedlitz ein.

Geh. Rath Thiel erklärt, daß für die Regierung bei der Auf
ſtellung des Wahlrechts der leitende Geſichtspunkt war, ein Wahl
ſyſtein zu finden, welches mit möglichſt wenigen Beläſtigungen für
Wähler und Behörden verknüpft iſt und doch den Intereſſen der Be
theiligten gerecht wird. Aus dieſen Grunde iſt das indirekte Wahl
recht aufgenommen worden. Daſſelbe erleichtert erſtens die Er
reichung eines Reſultats, welches der Strömung im einzelnen Bezirke
entſpricht. Dann ermöglicht es einen ſtändigen Wahlvertretungs
körper, was bei der direkten Wahl nicht möglich iſt, da die Wähler
hier immer von Neuem zuſenitengernſein werden müſſen. Das

geeignet, weil daſſelbe zwiſchen den
einzelnen Beſitzerkategorien künſtliche Gegenſätze hervorrufen kann-
Wir haben als Grundlage den Vrundſtenerreinertrag gewählt, der

Modus wählen
können. Jetzt allerdings, wie das Wahlrecht in der Kommiſſion ge
ſtattet worden iſt, iſt das Problem mehr zerhauen als gelöſt. Es iſt
für die Regierung keine Prinzipienfrage. Wenn in der Kommiſſion
etwas Beſſeres geſchaffen werden ſollte, ſo wird die Regirung ihre
Zuſtimmung geben. Nach den Erfahrungen, die wir in der erſten
Kommiſſion gemacht haben, iſt es allerdings zweifelhaft, ob etwas
Beſſeres bei der Zurückverweiſung zu Stande kommen wird.

Abg. Horniz (k.) iſt gegen die Zurückverweiſung.
Abg. Rickert (frſ. Ver.) kann zwar kein Bedürfniß für die

Zurückverweiſung anerkennen, da bei den Berathungen doch nichts
herauskommen werde will ſich jedoch dem Wunſche des Centrums
nicht widerſetzen.

Der Anſrag v. Zedlitz wird gegen die Stimmen der Konſer
vativen und Polen angenommen.

g. 15 wird ebenfalls an die Kommiſſion zurückverwieſen.
Fin Antrag des Abg. v. Eynern, den Reſt des Geſehes von

der Tagesordnung abzuſetzen, wird abgelehnt.
Die 88 16 und 17 werden ohne Debatte angenommen.
Zwiſchen 88 17 und 18 wird folgender 8. 174 eingeſchaltet. Die

Landwirthſchaftskammern ſind berechtigt, ſich bis zu einem Zehntel
ihrer Mitgliederzahl durch Zuwahl von Sachverſtändigen und um
die Landwirthſchaft verdienten Perſonen zu ergänzen. Denſelben
h Recht zu, an den Sitzungen mit berathender Stimme theil
zunehmen.

Die 88 18 und 19 werden unverändert angenommen.
g 20 iautet im zweiten Abſatze: „Die Sitzungen der Landwirth

ſchaftskammern ſind öffentlich. Gegenſtände, welche ſich nach Be
ſtimmung der Landwirthſchaftskammer zur öffentlichen Berathung
nicht eignen, ſowie diejenigen, welche von der Staatsregierung unter
Veding der Geheimhaltung mitgetheilt werden, ſind in geheimer
Sitzung zu behandeln.“

Die Abgg. v. Buch, v. Kröcher und v. Schöning (konſ.) bean
tragen, dieſen zweiten Abſatz zu ſtreichen, dagegen folgenden 8 20a
einzuſchieben: „Die Landwirthſchaftskammern können die Oeffenilichkeit
ihrer Sitzungen beſchließen. Jedenfalls ſind ſie verpflichtet, der Land
wirthſchaft treibenden Bevölkerung ihres Bezirks durch fortlaufende
Mittheilung von Auszügen aus den Berathungsprotollen, ferner am
Schluſſe jedes Jahres in einer beſonderen Ueberſicht von ihrer Wirkſam-
keit und von der Lage der Landwirthſchaft, ſowie ſummariſch von ihren
Einnahmen und Ausgaben durch die öffentlichen Blätter Kenntniß
zu geben. Ausgenommen von der öſfentlichen Berathung und Mit-
theilung bleiben diejenigen Gegenſtände welche in einzelnen Fällen
den Landwirthſchaftskammern als für die Oeffentlichkeit nicht geeignet
bezeichnet oder von ihnen ſelbſt zur Veröffentlichung nicht geeignet
befunden werden.“

Nach längerer Debatte wird der Kommiſſtonsantrag ange
nommen.

Zum 88 21 und 22 (VBeſteuerungsrecht) liegen verſchiedene Ab
änderungsanträge vor, die jedoch alle abgelehnt werden. Die 88 22
und 22 werden hierauf unverändert nach den Kommwiſſionsbeſchlüſſen
angenommen.

Jm 8 23 ſoll die vermögensrechtliche Sellung der Landwirth
ſchaftskammern „nach Maßgaben der im Allgemeinen Landrecht hier
für gegebenen Beſtimmungen“ geregelt werden.

Auf Antrag des Abg. v. Tzſchoppe werden die angeführten
Worte geſtrichen, um den Landestheilen mit franzöſiſchem Recht die
Einführung des Geſetzes nicht zu erſchweren.

Die 27 a und 28 werden, da ſie ſich auf den Wahlmodus
beziehen, an die Kommiſſion zurückgewieſen, der Reſt des Geſetzes
wird nach den Kommiſſionsbeſchlüſſen angenommen.

Sonnabend 12 Uhr Novelle zur Synodal-Oxdnung.
Schluß 3 Uhr.
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AerzteVerein Merſeburg Anhalt.
In der geſtern unter Vorſitz des Herrn Geh. Sanitätsrath

Dr. Hüllmann-- Halle im Stadtſchützenhauſe zu Halle abgehaltenen
er Verſammlung richtete der Vorſitzende zunächſt an die Er
chienenen begrüßende Worte, denen er den Wunſch anſchloß, daß

das Vereinsleben ein immer regeres werden möge es ſei dies um
ſo mehr zu wünſchen, daß, wenn auch ſeit 1887 eine Standesver
tretung beſtehe, doch die ompetenzen deſſelben nicht in dem Maße,

wie man es erhofft habe, vermehrt ſeien vor allem ſei die Disciplinar
gewalt der Aerztekammern trotz aller freundlichen Worte, welche die Re

ierung dem entgegengebracht habe, ſo auch noch während der
b Landtagsſeſſion, in keiner Weiſe erweitert worden. Bei dem

leider vielfach ſichtbar zu Tage tretenden Niedergang des Standes
gelte es darum um ſo mehr, auf die Feſtigung und Hebung deſſelben
durch recht reges Vereinsleben hinzuwirken. Die Anweſendenehrten dann das Andenken von 4 Vereinsnütgliedern, die
ſeit der letzten Sitzut verſtorben ſig nämlich der HerrDr. Schröder atte Dr. Groſche Dürrenberg,
Geh. Med.-Rath Prof. Dr. Krahmer- Halle und Geheimer Med.
Rath Prof. Dr. Kaltenbach-Halle, durch Erheben von den
Plätzen. Nach den weiteren Mittheilungen des Vorſitzenden um
faßt der Verein jetzt 164 Mitglieder, darunter 153 in Preußen und
11 in Anhalt gegen 166 im vorigen Herbſt. Nachdem v Abgeordneten des Vereins für den am 29. und 30. Juni d. J. in
Eiſenach ſtattfindenden deutſchen Aerztetag die Herren Geh.
Sanitätsrath Dr. Hüllmann und Sanitätsrath Dr. Fielitz-
Halle gewählt waren, wurde beſchloſſen, einen Antrag
des Herrn Dr. Bernhardy-Eilenburg, eine der beiden
in jedem Jahre ſtattfindenden Vereinsverſammluugen außerhalb Halle
abzuhalten, v die der Herbſtverſammlung zu ſetzen;
erwähnt mag hier ſein, daß der Modus, deſſen Einführung der An
tragſte ller wünſcht, von 1842 bis 1885 ſchon beſtanden faſt, von wo ab
auch die Herbſtverſammlung, die bis dahin ſtets außerhalb unſerer
Stadt abgehalten war, auch in Halle ſtattgefunden hat. Nach der
von Herrn Sanitätsrath Dr. Metzner- Halle vorgelegten Rechnung
haben die Einnahmen des Vereins einſchließlich des Beſtandes aus dem

orjahre 1926 die Ausgaben 843 betragen, ſo daß ein Beſtandvon 1078 vorhanden iſt; daneben beſitzt der Verein noch einen
eiſernen Fonds von 3776 Von den Penſionärinnen des Vereins
iſt im e Jahre eine geſtorben, ſo daß noch fünf verbleiben.

Auf Antrag der mit der Prüfung der von r
Herren Kreisphyſikus Dr. Meye-Mansfeld und San.-RathDr. Wagner- Naumburg wurde dem Kaſſenführer Entt aſtung
ausgeſprochen.

Nach Erledigung des geſchäftlichen Theiles erfolgte eine Erörter
ung der auch auf der Tagesordnung des diesjährigen Deulſchen
Aerztetages ſtehenden wichtigen Frage über; das Ver hältniß
der Aerzte zu den Lebensverſicherungs-Banken
und Geſellſchaften. Die Beſprechung wurde durch Vorträge
des Herrn Sanitätsrath Dr. Fielitz- Ha lle und SanitätsrathDr. Vogel- Eisleben eingeleitet. Der erſte Berichterſtatter hob
hervor, daß, ſo lange es Lebensverſicherungsgeſellſchaften gebe, auch
Differenzen zwiſchen dieſen und den Aerzten hervorgekreten ſein
weiter wurde dann eingehend dargelegt, welche Verſuche ſeit nahezu
einem halben Jahrhundert gemacht ſind, um den Wünſchen der
Aerzte zur Regelung ihres Verhältniſſes zu den Lebens-Verſicherungs
Geſellſchaften Nachdruck zu verſchaffen. Dieſe Beſtrebungen haben
jetzt zur Einſetzung einer aus Vertretern des Aerzteſtandes und 20
LebensverſicherungsGeſellſchaften beſtehenden Kommiſſion zur Verhand
lung dieſer Angelegenheit getnhrt. von welcher eine Reihe von Leit
ſätzen für den deutſchen Aerztetag aufgeſtellt ſind, die von den Be
richterſtattern als im Großen und Ganzen als zweckentſprechende, jedoch
zweifellos, wie ſie eingehend darzuthun ſuchten, noch verbeſſerungsfähige
Vorſchläge bezeichnet und der weiteren Berathung zu Grunde gelegt
wurden. Aus der im Anſchluß an dieſe Unterlagen durch die Beſprechung
hervorgegangenen Faſſung der Leitſätze ſeien einit allgemein intere
eſſirende Punkte hervorgehoben. Hinſichtlich der An ſtellung der
Vertrauensärzte bezeichnete die Verſammlung ihren Stand
punkt durch folgende Sätze:

Die Verkrauensärzte werden von den Direktionen angeſtellt,
nicht von den Agenten. Wird eine Aenderung in dem Ver-
hältniß von Geſellſchaft und Vertrauensarzte (Wechſel oder Nebenan
anſtellung anderer Aerzte) beabſichtigt, ſo iſt der Vertrauens-

arzt ſeitens des Direktors zu benachrichtigen. Der Aerztetag ſpricht
die Vorausſetzung aus, daß die Geſellſchaften bei Anſtellung von
Vertrauensärzten die Angehörigen der ärztlichen Standesvereine
bevorzugen.

Weiter wurden eine Reihe von Vorſchlägen über die Form u-
lare gutgeheißen, wobei betont wurde, daß es im Jntereſſe der
ärztlichen Unterſuchung liege, einheitliche Formulare herzuſtellen.
Ferner gelangten folgende Leitſätze zur Annahme:

Es iſt den Agenturen ſtrengſtens zu unterſagen, von den ihnen
zwecks Uebermittelung an die Direktion überſandten Atteſten Einſicht
zu nehmen. Andererſeits ſind die Vertrauensärzte verpflichtet, von
dem Ergebniß der Unterſuchung wie von den ihnen von der
Direktion bekannt gegebenen Entſcheidungsgründen weder dem
Unterſuchten noch dem Agenten Mittheilung zu machen. Auch von
der Direktion dürfen Mittheilungen über den Jnkalt der ver-
trauensärztlichen Zeugniſſe weder dem Agenten noch dem Unter
ſuchten gemacht werden.

Für das vertrauensärztliche Atteſt inkl. Deklaration wird im
Allgemeinen ein Honorarſatz von 10 A. als angemeſſen erachtet

derſelbe kann bei ſog. Volks oder Arbeiterverſicherungen durch
Uebereinkunft ermäßigt werden, aber nicht unter 3 Mark.

Entgegen den Eiſenacher Beſchlüſſen, Jndiskretionen der Oeffent
lichkeit zu übergeben, wird von Seiten des Geſchäftsausſchuſſes
des AerzteVereins Bundes und des Vereins der Lebensverficherungs
Geſellſchaften eine ſtändige Kommiſſion niedergeſetzt, welche alle
ſtreitigen Punkte zwiſchen Aerzten und Lebensverſicherungs
Geſellſchaften zu behandeln hat.

Nach dem durch Annahme dieſer Leitſätze herbeigeführten Schluß
der Sitzung vereinigten ſich die Theilnehmer noch zu einem gemeinſamen
Mittageſſen.

’*2/

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgegend.
Der Nachdruck unſerer Origir al-Korreſpondenzen iſt nur mit deutlicher Queklen

angabe geſtattet.

D Eisleben, 26. April. (Aus den Etats der Kreis-
Kommunal und der Kreis -Chauſſee Baukaſſedes Mansfelder Seekreifes) für das Rechnungsjahr
1894/95 iſt folgendes bemerkenswerth: Etat der Kreis-
Kommunal-Kaſſe: Zu den Koſten der Kreisausſchuß- und
Amtsverwaltung leiſten Staat und Provinz 16 500 die Kreisſteuer bringt 110 000 AC, die Koſten für die öffentlichen Jmpfungen
betragen 5700 die Provinzial Abgaben 54 000 Ac, zur Unter
haltung der Verpfle ur v Stationen zu Eisleben, Gerbſtädt und
Schraplau werden 15 C. zu den Koſten für Unterbringung von
Perſonen aus dem Kreiſe in den Jrren, Blöden, Taubſtummen-,
Blinden- und Siechen- Anſtalten werden 288 29 C. ſt Ein
nahme ünd Ausgabe balanciren mit 135000 c tat derKreis-Chauſſeebau-Kaſſe: Die Cheuſcegeld Hebeſtellen

Griginal-

Modellſiüte
sind bereits im Preise ganz bedeutend

12446) zurückgesetzt worden.

J. Lewin,
Damenputz, Mode- und Weisswanaren-

in reicher Auswahl im RathskKeller-Neubau, Talle a, S.
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Des Kreiſes bringen 26 840 die Obſt und GrasNutzuugen an
en KreisChauſſeen 7237,25 die Kreisſteuern bringen 175 000

Ausgabe ſind geſtellt: Verzinſung der Anleihen des Kreiſes
10470 zur Tilgung der Kreisanleihen 36 900 Beihülfen zumNeubau und zur Unterhaltung von Gemeinde und Privat Chau ſeen
50 000 Einnahme und Ausgabe balanciren mit 209 800 c

O Eisleben, 26. April. Einen bemerkenswerthen
Beſchluß) faßte der Bürgerverein in ſeiner letzten Vereins
verſammlung. Bekanntlich iſt wiederholt an die beiden hieſigen
ſtädtiſchen Körperſchaften petitionirt worden um Vermehrung der
Zahl der Stadtverordneten von 21 auf 36, der Zahl der Schöffen
von 4 auf 6, und Theilung der dritten Wähler- Abtheilung in zwei
Bezirke. Der erſte Antrag, mit 177 Unterſchriften bedeckt, ging von
Mitgliedern des antiſemitiſchen Reform Vereins aus der zweite An
trag fand 777 Unterſchriften, etwa der geſammten hieſigen Bürger
ſchaft. Beide Anträge wurden von beiden Körperſchaften abgelehnt
mit dem Hinweiſe darauf, daß in dem Sitzungsſaale des Rath-
hauſes der zur Vermehrung der Stadtverordneten erforderliche

latz nicht vorhanden und daß zur Brrrebruxg der
agiſtratsmitglieder ſowohl als auch zur heilungder dritten Wähler Abtheilung kein Bedürfniß vorliege. Dieſe Be

ſchlüſſe er in der Bürgerſchaft lebhafte Entrüſtung hervorgerufen,
umſomehr, als die Platzfrage bei der Vermehrung der Zahl der Stadt
verordneten durchaus keine Rolle ſpielen ſollte. Es wurde deshalb
auch mit Freuden begrüßt, als der Bürgerverein die genannten An
träge zu den ſeinigen machte und zur Berathung ſtellte. Die Ver
ſammlung war einſtimmig dafür, daß dem Königl. Regierungs
präſidenten zu Merſeburg deshalb eine Beſchwerdeſchrift zu
unterbreiten ſei, zu welcher demnächſt Unterſchriften in der Stadt ge
ſammelt werden ſollen. Betont zu werden verdient hierbei, daß
dieſe Eingabe von 2 Abgeſandten perſönlich dem Herrn Regierungs
präſidenten überreicht werden ſoll.

Eisleben, 26. April. (Land wirthſchaftliche s.)
Der Stand der Saaten in unſerer Gegend iſt ein ſehr be
friedigender. Die ſeit einiger Zeit herrſchende Trockenheit bei auf-
n hoher Temperatur (17--209 R.) hat denſelben noch keinen

bbruch thun können. Es iſt eine wahre Luſt, durch die Felder zu
ehen! Die Obſtbäume, welche zum großen Theile in prächtiger
lüthe ſtehen, verſprechen einen ſchönen Ertrag. Die Maul-

und Klauenſeuche iſt in unſerer Gegend noch immer nicht be
ſeitigt. Erſt dieſer Tage iſt wieder im benachbarten Helfta ein
neuer Seuchenherd entſtanden.

Genthin, 26. April. (Bienenzucht.) Die Jmker haben
nicht über Verluſte zu klagen, die Bienenvölker ſind gut durch den
Winter gekommen und fangen bereits an, luſtig zu arbeiten, wenn
ſie bei der größtentheils vorherrſchenden Dürre auch nur wenig Honig
in den Blumen haben finden können. In den beſſeren und volk-
reichen Stöcken erblickt man bereits den Anfang neuer Waben; es
iſt nicht unmöglich, daß es hier und da im April ſchon vereinzelte
Schwärme giebt.

Egeln, 26. April. (Ein ſchwerer Unglücksfalh)
ereignete ſich auf dem Wege von Kochſtedt hierher. Das Pferd eines
Wehr ſcheute vor einer am Wege liegenden Egge und ging durch.
Verſchiedene am Wege beim Vespern ſitzende Feldarbeiterinnen
ſprangen vor dem heranraſenden Pferde auf, um ſich in Sicherheit
zu bringen. Dabei ſprang, wie die „M. Z.“ erzählt, eine Frau in der
Beſtürzung ſtatt zur Seite gerade dem Fuhrwerk in den Weg. Sie
wurde von der Deichſel durch einen heftigen Stoß in den Rücken
zur Erde geſchleudert und erhielt dadurch ſo ſchwere innere Verletzungen,

daß ſie nach 10 Minuten verſtarb. Die Frau hintetläßt ſechs
Kinder.

Deſſau, 26. April. (Vom Hofe.) Der Erbprinz und
die Erbprinzeſſin Friedrich werden am 2. Mai zu längerem
Aufenthalte nach Ballenſtedt überſiedeln. Auch die herzogliche Fa
milie, die ſich gegenwärtig in Baden-Baden belndet wird Anfang
Mai ſich auf längere z dorthin begeben. Der Oberhofmarſchall
v. Berenhorſt, Chef des Herzoglichen Hofmarſchallamts, beging
heute die Feier des 50 jährigen Dienſtjubiläums. Der Erbprinz über
reichte das dem Jubilar von dem zur Zeit in BadenBaden weilen
den Herzog verliehene Denkzeichen für 50 jährige Dienſttreue und die
Brillanten zum Großkreuz des Hausordens Albrechts des Bären.
Auch ſonſt wurden dem Herrn Jubilar von allen Seiten die ſinnig
ſten Ehrengaben, koſtbare Adreſſen 2e. überreicht. Der Jubilar
iſt 69 Jahre alt, am 22. Juli 1826 in Deſſau geboren, trat 1844
beim preußiſchen 1. Garde- Regiment z. F. in Potsdam ein und
wurde 1853 Premier Lieutenant. Gleichzeitig nahm er
ſeinen Abſchied aus dem aktiven Militärdienſt. Am 10. Oktober
desſelben Jahres wurde er Chef der W des
damaligen Erbprinzen, jetzigen Herzogs von Anhalt. Am 8. Juni
1854 erfolgte ſeine Ernennung zum Kammerherrn und am 12. Auguſt
1865 zum Hausmarſchall des Erbprinzen. Zum Hofmarſchall des
Herzogs wurde er am 18. Juli 1871 ernannt. Am 22. April 1874
erhielt er das Prädikat „Excellenz“, am 6. Dezember 1889 erfolgte
ſeine Ernennung zum Oberhofmarſchall.

2 Dresden, 26. April. G ue Wandgemälde.
Ehrenbürgerbrief.) Dem Profeſſor an der Königlichen Kunſt-
akademie, Hermann Prell, wurde vom Kaiſer gelegentlich ſeines
letzten Beſuches in Dresden der definitive Auftrag ertheilt, den großen
n im Palaſt Cafforelli in Rom, in dem bekanntlich die deutſche

otſchaft untergebracht iſt, mit Wandgemälden zu ſchmücken. Zur
Ausſchmückung der Wände des deutſchen Botſchafterhotels warf der
Kaiſer 100 000 Franken aus. Der um die Leitung des ſtädtiſchen
Krankenhaufes hochverdiente Geh. Medizinalrath Dr. Fiedler
wurde geſtern Vormittag inmitten ſeiner Thätigkeit von einer ſtädt.
Deputation, der auch Herr Oberbürgermeiſter Dr. Stübel angehört,
überraſcht, welche ihm dafür, daß er ſeit mehr als drei Jahrzehnten
ſeine ärztlichen Kenntniſſe in den Dienſt der Stadt geſtellt und ſich
überhaupt um die Kranken und Geſundheitspflege in Dresden große
und unvergängliche Dienſte erworben, den Ehrenbürgerbrief der Stadt
Dresden überreichte.

Leipzig. 26. April. (Verſchiedenes.) Die gegenwärtig
hierſelbſt im Deutſchen Buchhändlerhauſe veranſtaltete buchge
werbliche Jahresausſtellung iſt ſehr reich beſchickt. In
acht Gruppen enthält die Ausſtellung größere Pracht und Tafel
werke aus verſchiedenen Fächern, illuſtrirte Zeitſchriften, Werke über
Kunſt und Kunſtgewerbe, Kunſt, Kultur- und Litteraturgeſchichte,
Romane, Novellen, belletriſtiſche Zeitſchriften, dramatiſche und lyriſche
Poeſie, ſowie Jugendſchriften, Altanten, theologiſche Werke, Fach und
Adreßbücher. In einer zweiten Abtheilung wird die Darſtellung der
graphiſchen Verfahren und der einſchlägigen Modelle vergegenwärtigt;
eine dritte Abtheilung bietet Kunſtblätter, die vierte Ausſtellungs-
artikel aus Chicago und der Vorplatz ſeltene Antiquaria. Die
Zeichnungen zum Garantiefonds der ſächſiſch-thüringiſchen

nduſtrie- und Gewerbeausſtellung im Jahre 1895
haben, wie die „M. mittheilt, die Höhe von 593000 erreicht.

Die große Grarſſiſtiftung, aus deren Stamm uns Erträg-
niſſen gegenwärtig das Leipziger Kunſtgewerbemuſeum er-
baut wird, hat jetzt eine Höhe von 1 449 000 A. erreicht. In der

Nur O
nach der Muttermilch gleich.

back;

vor den Folgen fehlerhafterScrophuloſe, Srlſereg

Carl Koch's

geſtrigen Stadkverordnetenſitzing warde Polizelrath Br. Schand
zum beſoldeten Stadtrath der Stadt Leipzig erwählt.

Perſonalnachrichten.
(Ordensverleihungen.) Dem Obex Bürgermeiſter

a. D., Geheimen RegierungsRath La uenſtein zu Lüneburg iſt
der Rothe AdlerOrden dritter Klaſſe mit der Schleife, dem Haupt
mann der LandwehrFeld Artillerie Rochus Schmidt zu Berlin
der Rothe AdlerOrden vierter Klaſſe mit Schwertern, dem emeritirten
Paſtor Tomfohrde zu Benthe im Landkreiſe Linden, früher zu
Büttel im Kreiſe Geeſtemünde, der Rothe AdlerOrden vierter Klaſſe,
dem Superintendenten a. D. Pariſius zu Lüneburg, früher in

attenſen im Kreiſe Winſen, der KronenOrden dritter Klaſſe, dem
chulrektor a. D. Karl Lorenz zu Frankfurt a. M. und demLehrer a. D. Pehl zu Demmin der KronenOrden vierter Klaſſe,

den emeritirten Lehrern Belo7w zu Thurow im Kreiſe Neuſtettin,
raren zu Kating im Kreiſe Eiderſtedt und Bornholdt zu

Wahlſtedt im Kreiſe Segeberg der Adler der Inhaber des Haus
Ordens von Hohenzollern, dem Steuererheber und Vollziehungsbe-
amten a. D. Naderhoff zu Frankfurt a. M. das Allgemeine
Ehrenzeichen in Gold, ſowie dem Färber Karl Buchholz zu
Halle a. S., dem Geſchäftsdiener bei der Firma H. u. F. Lieck
zu Aachen Franz Kloth daſelbſt, dem Hofmeiſter Auguſt Lo he zu
Schneidlingen im Kreiſe Aſchersleben und dem Gutsnacht
wächter Gottfried Elze zu Kroſigk im Saalkreiſe das Allgemeine
Ehrenzeichen verliehen worden.

(Ernennungen 2e.) Die Chrzescinski,Radtke und Steinwand ſind g aiſerlichen RegierungsRäthen
und ſtändigen Mitgliedern des Reichs Verſicherungsamts ernannt,
dem im Sekretariat des Auswärtigen Amts angeſtellten Dr. phil.
Krüger das Prädikat als Profeſſor verliehen, der bisherige außer
ordentliche Profeſſor in der philoſophiſchen Fakultät der Friedrich
Wilhelms- Univerſität zu Berlin Dr. Hermann Ebbinghaus zum
ordentlichen Profeſſor in der philoſophiſchen Fakultät der Univerſität
Breslau ernannt worden. Am SchullehrerSeminar zu Kammin i. P.
iſt der bisherige ordentliche Seminarlehrer Löſche vom Lehrerinnen
Seminar zu Berlin, und am Schullehrer Seminar zu Büren der
bisherige ordenlliche Seminarlehrer Erneſti zu Wittlich als
SeminarOberlehrer angeſtellt worden. Der Staatsanwalt Dietz
in Mannheim iſt zum Reichsgerichtsrath an Stelle des penſionirten
Reichsgerichtsrath Noll in Leipzig ernannt worden.

(Offene Stellen für Militäranwärter im
Bezirk des 4. Armeecorps.) Lohnſchreiber beim Amtsgericht
Groß-Salze, 5—6 4 die Bogenſeite. Flurhüter beim Magiſtrat
zu Kelbra, 300—500 Baubote und Bauamtsdiener beim Neu-
bauamt der Cadettenanſtalt zu Naumburg a. S., 2.50 A. täglich.
Polizeiſergeant beim Magiſtrat zu Pretzſch a. E., 600 Straßen
wärter bei der fürſtl. Straßenbauverwaltung in Sitzen dorf, 1.60
bis 2.10 c. täglich. 40 Aſpiranten für Bahnbewachungs- und
Weichenſtellerdienſt beim Eiſenbahnbetriebsamt Nordhauſen,
700 900 Aichmeiſter und Bauamtsaſſiſtent beim Magiſtrat zu
3eitz, 1200-2100 A. Zu allen Stellen Civilverſorgungsſchein
gefordert.
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Verantwortlich: Für Politik: Chefredaktenr Adalbert Kurd Hertell, für Volkswüirth
ſchaft, Feuilleton und Allgemeines Dr. Paul Raché, für Lokales, Provinztelles,
Theater und Muſik, Dr. Walther Gebensleben, ſämmtlich in Halle. Sprech
ſtunden der Redaktion von 9--12 Vormittags

ar Koch's Nährzwieback
S kommt ſeiner Zuſammenſetzung und Wirkung

Nur Carl Koch's ährzwieback
wirkt ernährend und gedeihlich.

Nur Carl Koch's NährzwiebaeKk
macht alle Verdauungsſtörungen unmöglich.

Man gebe daher den Kindern, wenn ſie
gedeihen ſollen, Carl Koch's Nährzwie-

derſelbe beſitzt den höchſten
werth, befördert die Körperzunahme, ſtärkt
den Knochenbau und iſt geeignet, das Kind

Rittergut
T vortheilhaft zu kaufen.

Familienverh. halber ſ. i. d. Oberlauſ.
e. vollſt. arrond. Rttrgt. v. ca. 620 Mrg.
verk. werd., wov. ca. 80 Mrg. Laub und
Nadelholzwald, ca. 90 Mrg. vorz. 2 ſchür.
Wieſ., Reſt Ackerl., Garten, Park c.
Durchweg ausgegl. Raps, Weizen u. ſ.
ſicher. Kleebod. i. ſüdl. u. ſolch. Höhen
lage, öſte niem. geſchad.
aben. Sämmtl. Gebäude maſſ. m. hrt.

ähr-Bedchg. Stllgn. gewölbt. Herrſchaftl.7 Sohn v. Park umgeb. m. 9 heizb.,
3 unheizb. Piecen i. ſ. geſchützt. gtr.

rnährung, als: Sonnenlage, Leb. u. todt. Invent. compl.

l S armkatarrh, Rachitis,Knochenkrankheiten c. zu ſchützen.

In Packeten und Düten zu 10, 20, 30 und 60 Pfg zu haben in alle in

Eabrik hygieniſcher Rährmittel, Herrenſtr. 1,
ſowie in den durch Plakate kenutlichen Verkanfoſtellen.

Ferner in folgenden Verkaufsſtellen:

Artern C. F. Brückner,
Alsleben Otto PIacKe,

II. Sparing.Bitterfeld Otto Stumpf.
Berlin Franz Schwarzlose, vor-

mals A. Thieme Co.
Max Schwarzlose, Hof-

lieferant Sr. Majeſtät des
Kaiſers.

J. F. SchwarzloseSöhne,
Hoflieferanten Sr. Majeſtät
des Kaiſers.

Schwarzlose, vormals
A. Heister.

Brehna Apotheker HoCmann-

Magdeburg Buckan

F. Mehl.

Pinther.Beunſtedt Max Schröder Querfurt Ferd. Weiss.
Bernburg Max Naumann Fr. Schild.
Cönnern Schulzes Engel-Droguerie
Delitzſch Max Ortel.
Eisleben E. Linsert.

Alfred Werner.
Erfurt M. Vaumann's Drognerie.

V. Merhold.
Erdeborn Wilhelm Hennig
Großörner A. Petersilie.
Giebichenſtein A. Reichard jun.

Giebichenſtein Felix Sioli.

T Reilſtraße 6.
Hettſtedt Wilhelm Ulrich.
Laucha Paul Vügner.
Löbejün Apotheker R. Triebel.
Leimbach B. L. Zilling.
Mansfeld Wilhelm Schütze.

Rud. Basedow.

Adolph Haeuber.
Merſeburg A. B. Sauerbrey.
Nietleben A. MHilbreeht.
Oberheldrungen F. A. WenkKel.
Oſterfeld Hermann FranKe.

Rothenburg G. F. Bosse.
Rudolſtadt Carl BVIze.
Schafſtedt C. B. Stammer.
Siersleben F. A. Tribius.
Schloßheldrungen Paul Stöbel.
Teutſchenthal Carl Gründler.

B. Milgers Wittwe.
Weißenfels E. v. Pyrzinsky.
Wettin Wilhelm Gründler.
Zörbig Jacob's AscaniaDroguerie.

Bankgesechäft,

besonders zum

Verkaufsstello von 49 Pfandbriefen der

Hamburger Hypoth.-Bank, Hamburg.
Deutsche GrundschuldbankK, Berlin,

Preuss. Hypoth.-Vers.-Actien-Ges., Berlin

Vurlüus Becker,
Alte Promenade 10 Fernsprecher 453,

empfiehlt sich zur Ausführung aller zum Bankfach gehörigen Geschüfte,

An- und Verkauf von Werthpapieren
Preussischen Hypoth.-Actien-BankK, Berlin,

Pommerschen HypotheKenbankK, Berlin,
zum Berliner Tagescourse, ohne Provision und Spesen.

[11084

u. in beſt. Zuſt. Wege m. hervorragendſt.Obſtſort. bepflanzt. Ja d 2200 m.
arn rellenteich u. Bach. Von 2 Bahn

höf., woh. Chauſſeen, Std. r i.nächſt. Nähe ein. Groß u. Kleinſt. Auch
f. Nichtlandw. gt. Kapitalsanl. Hyp. feſt

Preis bill. aber feſt 275 000 Mk.
e --70 000 Mk. Anz. Agen. unberückſ.

Gefl. Off. sub M. II. 43 Poſt Nikriſch,
Kr. Görlitz. [12299Fa milienverhältniſſe halber iſt ein in
romantiſcher Gegend gelegenes [12367

kleines Gut
im Regbz. Caſſel billig zu verkaufen.
Zwiſchenhändler verbeten. Offerten unter
Z 12367 befördert d. Expd. d. Ztg.

Der freihändige

Bocverkau
in hieſiger

Rambonillet-
Stammherde

hat begonnen. [12113Zuchtprinzip iſt: Tiefe edle Kammwolle
auf großem, gut gebautem, fleiſchreichen
Körper.

Die Heerde wurde vielfach prämiirt,
1890 erhielt ſie in Berlin auf 6 aus-
geſtellte Looſe und 3 Einzelthiere
neun Preiſe, darunter als höchſte Aus-
zeichnung der ganzen Abtheilung Schafe die

goldene Staatsmedaille
Sr. Majeſtät des Kaiſers und Königs
als Züchter-Ehrenpreis.

Vom 1. Mai an kommen ca. 70 Stück
g. neben große ſtarke Figuren, zum

erkauf.
Beſichtigung der Herde jeder Zeit gern

Rohr-Ge
einſaches und doppeltes, für

DecKenputz u. s. W.
Stuck-, Putz-, Haurer- und

Estrich-Gyps,

Hart-Gyps-Dielen,
Rheinl. Schwemmsteine

für Decken-Gewölbe ete.,
Torf-Streu und Torf- Mull,

Dünge-Gyps,
Granit-, Sandstein- u. Cement-

Treppen-Stufen
liefern bestens und preiswerth

Ed. Iincke&dtröfer
HALLE a. S. I

V

Maneöfel-
derſtr. 4.

[11693

Hehblverkaufsstelle der Ammendorfer Mühlenwerke,

Es kommt nur garautirt reines Roggenmehl zum Verkanf.

Bekanntmachung.
Das hieſige Stiftsgut, ſowie ein Theil der Ländereien der hieſigen Waiſenhaus

W mit einer Geſammtfläche von 135 ha 58 ar 95 qm und einem Reinertrage
von 549858 ſollen auf 18 Jahre vom 1. Juli 1895 bis dahin 1913 im Wege
des öffentlichen Meiſtgebots verpachtet werden.

Hierzu iſt Termin auf

Montag, den 28. Mai d. J., Vormittags 11 Uhr
i ten vier im „Schützenhauſe“ hierſelbſt anberaumt.geſtattet. Preiſe zeitgemäß niedrig. Wagen in Die Kahlbebin t k.gungen ſchließen ſich im Weſentlichen an diejenigen der königlichgehengagen Bahnhof Kl. Furra oder reußſſchen Domänen an. Dieſelben liegen im Zimmer Nr. 7 d hieſigen dath

C arlsburgN eutzelsrode b. Kl.-Furra hauſes zur Einſicht aus und können gegen Erſtattung der Schreibgebühren von uns
d bezogen werden. Zur Uebernahme wird ein verfügbares eigenes Vermögen vonBredt. 60000 r Pachtbewerber haben ſich über den Beſitz eines ſolchen, ſowieüber ihre ſähigurag als Landwirth durch glaubhafte Jena baldigſt, jedenfalls

3 e vor dem Termine, auszuweiſen. [12371Bruteier
von Peking-Enten, Raſſehühner u. Puter

iebt ab [11878Rittergut Skopau- Merſeburg.

erhauſen, den 20. April 1894.

Die StiftsJnſpektion.
F. Höhndorf. Knobloch.

Für den Inſeratentheil verantwortlich: Director Louis Lehmann. Rotationsdruck der „Halleſchen Zeitung“ Halle (S.), Leipzigerſtraße 87. Mit 1 Beilage.
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Halle (Saale),

Vermiſchtes.
Weiteres vom Erdbeben in Hellas. Aus verſchiedenen

Diſtrikten wird das Entſtehen großer Krater gemeldet, welche an
dauernd rauchen und ein ſtarkes unterirdiſches Getöſe verurſachen.
Danach ſcheinen noch weitere ſeismiſche Konvulſionen bevorzuſtehen.
Unweit Dragang haben ſich elf rieſige Erdriſſe Fern gerade auf
der Stelle, wo früher ein Vorwerk geſtanden hat, zzlich
dem Abgrunde verſchwunden iſt. Es entſteigen dieſen unheimlichen
Spalten dicke Dampfwolken. Auch in Chalkis, wo bekanntlich drei
Kirchen einſtürzten, während die Andächtigen dort beteten, ſind viele

Perſonen vor. Schreck e darunter die Tochter
des Demarchen, ein bildhübſches Mädchen. Die Preſſe bringt über
die Zahl der Todten kaum glaubliche Zahlen, die hoffentlich nicht
zutreffen. Danach ſollen allein in Chalkis etwa 600 Perſonen ver-
unglückt ſein. Von Zante, dem eigentlichen Erdbebenherd, ſtehen die
Berichte noch aus. Das Elend iſt ſehr groß.

Eine „erhebende“ Statiſtik. Unter 811 zur Zwangsarbeit
verurtheilten Verbrechern, welche vor Kurzem aus Odeſſa nach Sachalin

ebracht wurden, befinden ſich nach einer Mittheilung aus Moskau
397 Mörder, 186 Plünderer und Räuber und 63 Brandſtifter; dann
kommen 24 Kirchenſchänder und Räuber; 15 Mörder, die theils hin
terliſtigen und theils verrätheriſchen Mord verübten, 14 Mann, die
ihre Frauen erwürgten 23 Falſchmünzer und Fälſcher von Kredit
ſcheinen 27 entſprungene Sträflinge, die zur Zwangsarbeit verurtheilt
waren unter Letzteren befindet ſich ein Entſprungener, der bereits
viermal aus der Zwangsarbeit entflohen iſt und nunmehr zu lebens-
länglicher Zwangsarbeit auf Sachalin verurtheilt wurde. Der Reſt
beſteht aus weniger ſchweren Verbrechern. Unter den
Mördern befinden ſich zwei junge Verbrecher von
intelligentem Aeußeren, die unter den Uebrigen beſonders auffallen.
Der eine von ihnen hat aus romantiſchen Gründen einen Altersge-
noſſen und Freund ermordet und iſt zu einer zehnjährigen Zwangs
arbeit verurtheilt. Er hat eine Braut ein junges Mädchen von an
genehmem Aeußeren, die ihm nach Sachalin folgt, um dort ſeine Frau
W werden. Der Andere iſt auch aus romantiſchen Gründen zum

örder geworden. Er hat die Ermordung ſeiner treuloſen Braut
auf dein Gewiſſen, der Tochter eines Gutsbeſitzers, die ſich mit ihm
verlobt hatte, aber ſpäter die Hand einem anderen reichte. Der hinter
We Bräutigam erſchien am Hochzeitstage vor der Kirche und
ſchoß die Neugetraute bei der Kirchenthür nieder. Er iſt zu zwanzig
zähriger Zwangsarbeit auf Sachalin verurtheilt.

Ueber die Auerhahnjagd des Kaiſers im Waſunger Forſt
entnehmen wir einem fachmänniſchen Bericht Folgendes: Nach einer

Volkswirthſchaftlicher Theil.
Drahtnachrichten.

Königsberg i. Pr., 26. April. Die von der geſtrigen
Generalverſammlung der Oſtpreußiſchen Südbahn beſchloſſene
Dividende für die Stammprioritätsaktien iſt 4/,, nicht 4*/, Proz.

London, 26. April. Die offiziellen Ernteberichte
aus den Vereinigten Staaten lauten größtentheils ſehr günſtig;
nur in Californien und den nordweſtlichen Staaten ſind weniger
befriedigende Reſultate zu

Wafhington, 27. April. Der Akltorneykriegsgeneral
wird dem Congreß einen Enlwurf zur Reorganiſation der Union
Pacific Railway unterbreiten, durch welche der Schatzſecretär
ermächtigt wird, zweiprocentige Hypothekarbonds zur Deckung
der Regierungsvorlagen einzunehmen. Die Geſellſchaft wird
jährlich 1650000 Dollars für den Amortiſationsfonds zahlen,
die Regierung ſoll 5 von den 20 Adminiſtratoren ernennen.

e rn 26. April. Der Enmiſſionscours der
neuen 4procentigen Rente iſt auf 92 feſtgeſetzt worden.
Für die Converſion wird als Ueberrechnungstermin der 1. Mai
a. St. zu Grunde gelegt. Die Anmeldungen der 5procentigen
Papiere zum Umtauſch müſſen vom 26. April bis 14. Mai er
folgen. Die Verzinſung der neuen Rente beginnt am 1. Juni.
Der für je 100 Rbl. Bankbillets 1. Serie und dritter
Orientanleihe mit Novembercoupon zuſtehende Nominal-
betrag an 4prozentiger Rente beträgt 108 Rbl. 66
Kop. Auf je 100 Rbl. Bankbillets 2. Serie mit September
coupon entfallen 109 Rbl. 52/, Kop., und auf je 100 Rbl.
2. Orientanleihe mit Julicoupon 110 Rbl. 36 Kop. vier-
prozentiger Rente. Für Theilbeträge erfolgt Baarzahlung zum
Courſe von 92 Prozent. Die Anmeldungen werden nach
der Reihenfolge des Einganges berückſichtigt. Erreichen die
Anmeldungen den Betrag von 750 Millionen Rubel, ſo bleiben
die weiteren unberückſichtigt.

Wien, 26. April. Die Börſe war auf die vom Aus-
lande gemeldeten Courſe ſ. das Geſchäft blieb jedoch an-dauernd belanglos, Bank-Aktien gegen geſtern meiſt unverändert,

Renten feſt, Bahnen Aktien und Montanwerthe behauptet,
h höher, Tabak Aktien und TürkenlooſeWwager, Valuta auf RemboursAbgaben der Arbitrage nach
gebend.

Paris, 26. April. Der Verlauf der heuligen Börſe
war etwas ſchwächer bei großer Geſchäftsſtille. Jtaliener matt,
Egypter gefragt, Ruſſenwerthe feſt, beſonders Orient begehrt,
Banken behauptet.

New-York, 25. April. Die Börſe eröffnete ruhig, im
weiteren Verlaufe trat eine angenehmere Stimmung ein. Schluß
T aber Courſe feſt. Der Umſatz der Aktien betrug 153006

ück.

Vermiſchte Nachrichten.
Altenburger Hutfabrik. In der Generalverſammlung,

welche von 14 Aktionären mit 1092 Aktien beſucht war, wurde ein
ſtimmig die Entlaſtung ertheilt und beſchloſſen, eine Dividende nicht
zu vertheilen, ſondern den in dek Bilanz ausgewieſenen Ueberſchuß
zu Abſchreibungen zu verwenden. Der Antrag auf Rückkauf von
300 000 Mark Aktien war zurückgezogen worden.

Die Prolongationsſätze ſtellten ſich an der geſtrigen Ber
liner Börſe wie folgt: Credit 0,0875 Rep., Lombarden 0,225 Dep.,

anzoſen 0,0375 Dep., Diskonto-Commandit 0,10 glatt Dep.,
eutſche Bank glatt Rep., Dresdner Bank 0,075 Dep., Handels

Antheile 0,05 Dep., Mainzer 0,10 Dep., Marienburger 0,15 Dep.,
Oſtpreußen 0,15 Dep., Gotthard glatt Rep., Bochumer 0,0875 Dep.,
Dortmunder 0,3625 Dep., Laura 0,05 Dep., Aproz. Egypter
5proz. Italiener 0,2625 Dep., 4proz. Ungarn 0,15 Dep., Aproz. Ruſſ.
Konſols 0,2875 Dep., 80er Ruſſ. Anleihe 0,2375 Dep., OrientAn
leihe III 0,30 Dep., Ruſſiſche Noten 0,30—0,375 Rep., Kronen
0,15 Dep. Alles mit Courtage.

T Nene dreiprozentige Reichsanleihe. Der geſtern Abend
erſchienene Reichsanzeiger meldet: Der von der Reichsbank zur
öffentlichen Subſkription aufgelegte Betrag von 160 Millionen der
dreiprozentigen Reichsanleihe iſt etwa 2 fach gezeichnet worden. Von

n Zeichnungen entfallen etwa 216 Millionen allein auf Berlin.
Die übrigen Beträge vertheilen ſich auf das ganze Reich. Erhebliche
Zeichnungen fallen auf Frankfurt a. M., Köln, Aachen, darunter

at, das gänzlich in

Beilage zu Nr. 195 der Halleſchen Zeitung.
Landeszeitung für die Provinz Sachſen und die angrenzend

Unterbrechung im vorigen Jahre beſuchte der Kaiſer dieſes Fritianr
wieder das durch ſeinen bedeutenden Auerwildſtand berühmte Wei
mariſche Forſtrevier Waſungen, um der Jagd nach dem königlichen
Vogel, dem Auerhahn, „auf der Balz“ zu pflegen. Nach einem ver
geblichen Gang an 22. begab ſich der Kaiſer in Begleitung des alt
bewährten Führers, des Oberförſters Kallenbach, ne früh gegen
2 Uhr abermals nach der „Hohenbalz“. Hier überzeugte ſie ein kurzes

orchen, daß der Hahn an der Röderwand auf das Lebhafteſte balzte-
dach „Knappen“, „Triller“ und „Hohlſchlag“ erfolgte genau das4 bis 5 Sekunden währende „Schleifen“, welches man bekanntlich

benutzen muß, um durch einige ſichere Schritte vorwärts
das „Anſpringen“ bis auf Schußweite zu dewixken. Herrlich erglänzte
die faſt noch volle Mondſcheibe durch die Kronen der alten Buchen
und Kiefern. Es gelang den Hahn dergeſtalt anzuſpringen, daß er
ſich ſcharf gegen das Mondlich abhob. Gleich darauf es war
wenige Minuten nach 3 Uhr lag der erſte Hahn, ein alter Burſche
als Beute vor des Kaiſers Füßen. Lautlos ging es dann weiter,
denn etwa 300 Meter weſtlich von dem ſoeben erlegten balzte ein
zweiter Hahn. Nach fünfzig Schritten vorwärts wurde das Balzen
bereits ſchwach hörbar. Das regelrechte Anſpringen begann, und nach
Verlauf von kaum 25 Minuten nach dem erſten Schuß war bereits
der zweite Hahn von der ſicheren Hand des Kaiſers erlegt, der dann,
nachdem er aus der Hand des Oberfägermeiſters den friſchen „Bruch“
als S Jägerſchnnick entgegengenommen hatte, nach Waſungen
zurückfuhr.

Zur Autwerpener Vergiftungs-Affaire. Die öffentliche
Meinung und die belgiſche Preſſe fahren fort, ſich mit dem Prozeſſe
Joniaux unausgeſetzt zu beſchäftigen. Die Preſſe räth dem Publikum,
ſo entnehmen wir einem Antwerpener Telegramm, in ſeinem Ver-
halten vorſichtig zu ſein, da Madame Joniaux noch nicht verurtheiltſei. Eine framgofiſche Magiſtratsperſon hat in einem Brüſſeler Blatte

die Gerichtsbehörde heftig angegriffen, weil die in der Unterſuchungs
haft befindliche Angeklagte gezwungen worden ſei, die Kleidung der

anzulegen. Ferner weiß der Antwerpener T-Korreſpondent
des „Berl. Lok.Anz.“ zu melden, es habe ſich dem Belaſtungsmaterial
in der Unterſuchung gegen die Heldin in dieſem Giftdrama ein
neues ſchwerwiegendes Moment hinzugeſellt. Hiernach wäre ein
Fräulein Fiſcher, mit der Herr Joniaux, nachdem er Wittwer ge-
worden, ehedem verlobt war, und welche ſchon
damals mit der verwittweten Frau Faber, ſeiner jetzigen Gattin,
befreundet geweſen, kurz nach einem Diner mit dieſen beiden Per-
ſonen verſtorben. Es ſoll dies ein Vergiftungsakt aus Eiferſucht
von Seiten der Angeklagten geweſen ſein. Wenn dem ſo iſt, ſo
ſcheinen doch die eigenen Geſchwiſter des verſtorbenen Fräulein

namhafte Beträge von Sparkaſſen und Verſicherungsanſtalten. Bei
der Zutheilung werden die kleineren Zeichner, welche wahrſchein
lich überwiegen, voll berückſichtigt werden.

Marktberichte.
New York, 25. April. Weizen Anfangs ſchwach und

heftig fallend, weil der ſehr nothwendige Regen in Kanſas jetzt ein
getreten iſt, kräftigte ſich dann auf Kaufordres, wenig Verkaufs-
angebot per Mai, Deckungen der Baiſſiers und auf Vorherſagungen
von Froſt im Weſten; ſchließlich wiederum Schluß ſtetig.Mais beherrſcht durch die Fluktuationen des Weizens, ſchloß

auf Deckungen der Baiſſiers feſt.
Chicago 25. April. Weizen fiel heftig nach Eröffnung

auf günſtige Ernteberichte, kräftigte ſich dann auf Kaufordres und
Käufe der Hauſſiers und der Baiſſiers, ſchließlich wieder fallend auf
Realiſirungen.

Mais allgemein feſt während des ganzen Vörſenverlaufs.

Viehmärkte.
Allgemeiner Bericht. Der Rinderhandel hat in der

abgelaufenen Woche ſowohl auf dem Hamburger Markte als auch
im Nordoſten Deutſchlands einen noch flotteren Abſatz bei ſteigenden
Preiſen zu verzeichnen als in der Vorwoche, auch im Nordweſten iſt
das Geſchäft bei behaupteten Preiſen und ziemlich gleichem Angebot
gut geweſen. Jm Holſteinſchen und in Sachſen hat ſich der Verkehr
weniger lebhaft geſtaltet trotz des ſtellenweiſe geringeren Auftriebs.
Dagegen meldete der Rhein und Süddeutſchland ſteigende Tendenz
bei recht guter Nachfrage; die Märkte waren etwas ſchwächer be-
fahren und wurden durchweg ſchlank geräumt. Auch in Schleſieniſt die Stimmung etwas beſter und die Waare, die nicht übermäßig

ſtark offerirt war, ging etwas leichter ab. Dagegen berichteten Wien
und Peſt immer noch flaue Stimmung bei größerem Auftrieb und
weichenden Preiſen. Auch in Dänemark war die Nachfrage ſchwächer
und die Zufuhr ſtärker, ebenſo verlief der Mark in Paris, auch hier
mußten die Preiſe nachgeben, nur beſte Qualitäten waren leidlich
behauptet. Jn England hat ſich die Tendenz bei avancirenden Preiſen
etwas gehoben. Der Schweine handel war ſchwach in Hamburg,
ziemlich lebhaft im Nordweſten und Nordoſten, ſchleppend in Sachſen,
während am Rhein und in Süddeutſchland Waare beſſer gefragt
war. Auch OeſterreichUngarn erfreute ſich eines flotteren Abſatzes,
ebenſo Frankreich, dagegen war in England der Begehr ſchwach und
die Haltung demgemäß flau.

Köln den 26. April. Auftrieb: 1000 Schweine. T. Qual.
56, II. Qual. 53, III. Qual. 50 pro Kilogramm. Geſchäft ziem-
lich geräumt.

Hannover den 26. April. Auftrieb: 370 Schweine 211
Kälber, 43 Hammel. Der Durchſchnittspreis pro kg Schlacht
gewicht betrug bei Schweinen 48--55 Kälbern 60--75
Hammeln 60--65 4. Geſchäft mittelmäßig.

Schweiufurt 25. April. Der geſtrige Schafmarkt war
ſchwach, nur mit 1500 Stück betrieben. Das Geſchäft verlief zwar
nicht ſo lebhaft als auf dem letzten Markte, doch wurde ſchöne Waare
auch geſtern wieder gut bezahlt. Jährlinge koſteten 32—42 Zeit-
hammel 44—-55, fette Hammel mit Wolle bis zu 58, geſchoren 54
das Paar ein Mutterſchaf mit Lamm bis zu 35 A. das Stück.
Größere Parlien Gangvieh wurden nach Oberfranken und Heſſen
verkauft. Auf dem heutigen mit 900 Stück beſtellten Schweine-
markte wurden große Partien Saugſchweine zur Ausfuhr aufge-
kauft, wodurch die Preiſe um 23 A. das Paar ſtiegen; Saug-
ſchweine wurden mit 26--46 Läufer mit 50--72 A. das Paar,
fette Schweine mit 56—-58 das Pfund Fleiſchgewicht bezahlt.

Paris, 26. April. Viehmarkt von La Vilette. Kälber.
Auftrieb 385 Stück. Verkauft 370 Stück Durchſchnittsgewicht 82
I. Qual. 2,26 Fres., II. Qual. 1,86 Fres., III. Qual. 1,76 Fres.;
niedrigſter Preis 1,48 Fres. höchſter Preis 2746 Fres. Verkauf:
Ruhig. Wahrſcheinliche Zufuhr für nächſten Donnerstag Groß
vieh 2185 Stück, Kälber 1240 Stück, Hammel 11 245 Stück,
Schweine 4280 Stück.

Steinbruch den 24. April. Tendenz: Lebhaft. Vorrath
am 22. April 169015 Stück, am 23. April wurden 1812 Stück

3823 Stück e demnach verblieb am 24. April
ein Stand von 167 704 Stück. Wir notiren: Maſtſchweine: Ungariſche
prima: Alte ſchwere von 46—47 Kr., mittlere von 46--47 Kr., junge
ſchwere von 4912-50 Kr., mittlere von 49--49 Kr., leichte von
48--49 Kr. Ungariſche Bauernwaare ſchwere von 46-—-47 Kr.,
mittlere von 46/47 Kr., leichte von 47--48 Kr. Serbiſche, ſchwere
P 48-49 Kr., mitklere von 48--49 Kr., leichte von 47 bis

r.

en Staaten. 27. April 1894.

Fiſcher ſelbſt jenen Verdacht bisher nicht gehe gt zu haben, da dieſe
letzthin einem auf dieſe Verdächtigung hin bei ihnen erſchienenen
Berichterſtatter folgende Erklärung abgegeben haben: „Unſere arme
Schweſter Marie machte die Bekanntſchaft Henri Joniaux' im Jahre
1879; fünf Jahre vor dem Tode Herrn Faber's, des erſten Gatten
der Marie Joniaux. Sie verlobten ſich mit einander, und Marie
erhielt ſehr koſtbare Geſchenke von ihrem Bräutigam, als plötzlich
eines Tages Letzterer bei uns erſchien, um den Bruch ſeines Ver
löbniſſes von ſeiner Seite uns anzukündigen, und zwar, weil ſeine
Familie ſich einer Heirath mit einem armen Mädchen widerfſetze.
Der Bruder der Verſtorbenen iſt der Chordirigent der Kapelle von

SaintGudule, Joſef Fiſcher. Das junge Mädchen, das ihre ſchön
ſten Jugendjahre ihrem Verlobten geopfert, ſei allerdings bald nach
her, doch nach der Meinung der Jhrigen durch Gram geſtorben, ſo
daß der Familie niemals ein Verdacht gegen die ſpätere Frau
Joniaux aufgeſtiegen ſei. Die Brüſſeler Blätter bringen übrigens
das Portrait der Madame Joniaux, ihres Hauſes, der Opfer und
des Gefängniſſes. Die Anflagekammer verwarf, wie wir einem
Telegramm entnehmen, die Verufung, welche Madame Joniaux
gegen ihre Unterſuchungshaft eingelegt hatte.

Eine furchtbare Panik entſtand in einer Volksſchule zu Chicago.
In dem Schulgepäude ertönte kurz vor der Mittagspauſe eine heftige
Detonation es ergab ſich alsbald, daß ein Dampfrohr explodirt war.
Der donnerähnliche Knall erſchreckte die Schulkinder derart, daß ſie
unter Angſtgeſchrei aus den Schulzimmern nach der Treppe ſtürzten,
um das Gebäude zu verlaſſen. Dabei kamen viele der Kinder zu
Falle, die nachfolgenden ſtürzten über ſie hinweg und die am Boden
liegenden wurden mit Füßen getreten. Ein Knabe hat bei der Kata
ſtrophe ſeinen Tod gefunden, vierzehn andere trugen ſo ſchwere Ver
letzungen davon daß ſie bewußtlos vom Platze getragen werden
müßten. Die ſchleunigſt requirirte Feuerwehr ſchaffte die bedauerns-
werthen Opfer der ganz unvorhergeſehen hereingebrochenen Kataſtrophe
nach einem nahegelegenen Hoſpital.

Ein geheimniß volles Verbrechen beſchäſtigt die Behörden
von Girgenti (Sizilien). Bei der Grotte von Farara wurde der
Leichnam des Gutsbeſitzers Cologero in den Armen eines weiblichen
Skelettes aufgefunden. Der Leichnam Cologero's wies ſechs Stich-
wunden auf. Man glaubt, das Skelett ſei das ſeiner Geliebten, die
er vor zehn Jahren verlaſſen hatte und die ſich aus Gram darüber
das Leben genommen hatte. Die Ermordung wäre demnach ein
Akt der Blutrache ſeitens eines Angehörigen des unglücklichen
Mädchens.

„2*—aß” dachlahodlaerrdalkl7krbrjßonandhldldaherhdcſ

Schlachtviehmarkt im ſtädt. Viehhofe zu Halle am 26. April.
—7 7

Preiſe ſür 50 Kilogr. a. Leöend, b. Schlachtgewicht.

Zum Verkaufe I. Qual. II. Qual. III. Qual.

ſtanden ver una. b. a. b. a. b. kauft verkauſt

21 Rinder, S S S 21davon: 7 Ochſen, S S S 27 72 Färſen, S e S S 28 Kühe, S h 8 e4 Bullen, S a S S h 4 S4 Kälber, e e e 4 S8 Hammel, Schafſee S S S S S 8 S322 Schweine davoir, e S S S S S 218 104137 Landſchweine, S 55 S 53 51 S 133 4185 Ungariſche. s 51 S 49 S 85 100Galizier. S S S S S S S
Geſchäftsgang: ruhig.
Geſammt-Auftrieb dieſer Woche: 57 RNinder (davon 16 Ochſen, 2 Kälber, 30 Kühe,

9 Bullen, 5 Kälber, 4 Schaſfe, 571 Schweine (davon 274 Landſchweine, 297 Ungariſche.
Zuſammen 673 Schlachtthiere.

Offizieller Bericht über den Schlachtviehmarkt
auf dem ſiädtiſchen Viehhofe zu Leipzig am 26. April 1894.

Etzielte Preiſe per 50 ſcg in Markt für

223 e g. v 2 Zu Z2Zum Verkaufe m 221521232583 7712539 Z255 S S Z 2 2 23 152ſtanden: s 5 S 8 S S 71 772 o a W 8 52 5 zI. Qualität I. Qualität II. Qualität

65 RNinder, davon h S S S S 60 525 Hchſen 07 e 62 S 56 21 48 Kalben. S 63 60 56 523 Kühe S 600 u 54 45 22 112 Bullen S 59 S 55 S 50 121593 Aälbder? 45* 42 u 38 591 2284 Schaſvieh 30 e 27 25 e 250 341776 Schweine, davon S S S S S S 713 63689 Landſchweine 58 2 55 S 2 S 663 2687 Bakonier h 52 n 50 37
1718 Skück Schlachtvieh. Maſtkälber bis 48 Mk.

Anmierkung Das Schlachtgewicht bei Rindern wird mit Talgnieren berechnet. Die
Schweine werden gehandelt mit 20 kg Tara.

Geſchäftsgang: mittelmäßig, flott, und ſchleppend.
Geſammt-Auftrieb dieſer Woche 388 Rinder (davon 156 Ochſen, 13 Kalben, 153 Kühe,

66 Bullen), 811 Kälber, 968 Schafe, 1680 Schweine (davon 1545 Landſchweine, 135
Bakonicr). Jn Summa: 3847 Schlachtthiere. t

Berliner Prodnktenbörſe.
Berlin 26. April. Wind: OSO. Wetter: Sehr warm,

wechſelnde Bewölkung. Der Frühmarkt hatte in ziemlich feſter
Haltung begonnen, da das jetzt ſehr heiß gewordene Wetter als den
Saaten nachträglich betrachtet würde. An der offiziellen Börſe
ſchwächte ſich jedoch die Tendenz wieder ab auf weitere Realiſationen
in Weizen per Mai und auf das von intereſſirter Seite ausgeſprengte
Gerücht, die Hauſſe würde den Mai-Kündigungstermin in Roggen
nicht durch, Aufnahme der Waare glatt zur Ecledigung bringen.
Dieſes Gerücht hielt ſich jedoch nicht lange, da Lügen bekanntlich kürze
Beine haben. Man glaubt übrigens, daß die Hauſſe am 1. Mai
nicht allzu viel Waare werde abzunehmen brauchen, da wohl ein großer
Theil der Waare bei Fortdauer dieſes heißen Wetters unkontraktlich
werden würde. Roggen konnte ſchließlich ſeinen anfänglichen Verluſt
voll wieder einholen, während Weizen etwa 25 unter geſtrigem
Stand ſchloß. Die Annahme des 8 2 des Geſetzes über die Land
wirthſchaftskammern ſeitens des Abgeordnetenhauſes, welcher die Mit
wirkung der Kammern bei den Preisbeſtimmungen an den Produkten-
börſen obligatoriſch macht, wurde natürlich ſehr abfällig beſprochen.
Auf dem Effektivmarkt war nur wenig Verkehr. Einige Roggen
konnoſſemente von der Warthe gingen zu A. 2 unter Mai ab, dagegen
war pommerſcher Roggen ſelbſt mit 4 unter Mai nicht zu plaziren.
Was ausländiſche Waare betrifft, ſo iſt zu erwähnen, daß
jetzt auch vom Azow Roggen offerirt wird und zwar per JuliAug.
Abladung zu 85 cif b die argentiniſchen Offerten ſind
nicht billiger geworden man führt dies darauf zurück daß in
Folge einer längeren Regenzeit neuerdings ſehr viel Waare ver
dorben und nicht für Verſchiffung geeignet iſt. Abſchlüſſe ſind
nicht erfolgt. Weizen verlor für vordere Sichten 50 für
ſpätere 25 Roggen notirt für Herbſt 25 4 niedriger, für die
übrigen Termine wie geſtern. Hafer war anfangs recht feſt auf
Käufe ſeitens der Hauſſiers, ermattete aber ſpäter wieder, als über
wiegendes Angebot herauskam, ſchließt aber immer noch 25 4 höher
für Mai, für andere Termine wie geſtern. Die ruſſiſchen Hfferten
zeigen vorläufig noch keine Preisermäßigung. Mais eröffnete eben-



falls etwas höher auf etwas Deckunab auf überrei en eelrge ſchwächte9 Mai jedoch e wie Anten und ſchließt 25 on u per n t D. April Fogsen er Aprir don n an geſees a e et e m Nej n ge bez. ſezteten J30 r ſt 330 g. 4peehate et edgung a n per ult 141,50 Mt. per Aug. Se nd., 137-- 139 Mt. per April Mai 14066 boten. Rapskuchen 115-- 10 geboten. Erdnußkuchen 125—155Vdretß „ge geben s n 72 hier teſte r ni en men ha r gegen Ria ar r m t u en o e P Die t e
ine waren weni eibt matt. Vorde Köln, 26. A T Pommer warten A 25. April. Shiliſalpeter zu notiren.ährt eben f er gedrückt, Herbſt da ordere loco en e e ehe t e rie ne e r men n Cen k7 Ceytenber Ptteker 880 7ort, ihre Mai-E gegen mehr. Die Hauſſe per Dezember ger loco 15,50, neuer hieſiger 14,75 März 1896 6,60 Mk. Tend un 8,25 Mk. September Oktober Schiffen zu er
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F l t 5 il d l i2 r Halleſchen Zeituneuilleton-Beillage de

v”SSSSvGGOWGmGeTÜR*aaaaeeee-a 98. Halle a. S., Freitag, den 27. April 1894.

S Tod t.[5) Von Marcellus Emants. (Nachdruck verboten.)
Nichts ärgerte Blank mehr als ſolche geringſchätzenden

Worte. Er verſtand das Gefühl nicht und ſah alſo nur Affektirtheit
darin. Aufgebracht gab er zur Antwort:

„Gewiß, weil es nicht genug Romanhelden darunter giebt
Emmn ſchwieg und ſein i e Ausfall W ihn.
„Jm vorigen Jahr hatteſt Du doch Gefallen an dem

Kreis von jungen Leuten und ich mir gefiel es auch,
weil Du weil ich dachte, Du amüſirteſt Dich ſo gut.“

Jetzt ſah ſie ihm gerade und feſt in das Antlitz.
„Das war auch der Fall. Du biſt ſehr gut zu mir

ich weiß es wohl aber ſiehſt Du es war ja Alles nur
meinetwegen ein Opfer es war Dir mindeſtens gleichgültig

nicht wahr und alſo Jch habe jetzt das Bedürfniß,
alle die Leute eine Zeit lang ſo wenig wie möglich zu ſehen.
Wollen wir jetzt gehen

Jhre Seele mußte zur Ruhe kommen; ſie wollte von ihm
kein Opfer mehr annehmen O, dann war es doch wohl ſo,
ja, es war ſo! Sie hatte dieſen Siria lieb aber ſie wollte das
Gefühl unterdrücken.

Blank ging voran und zündete das Gas an.
Jmmerfort mußte er an den Offizier denken, welchen er
bis aufſpringen ſah, Anna Karenina in der Hand

altend.
Dies Buch wollte er leſen ja Emma's Exemplar.

Wer weiß, ob ſie nicht Notizen darin gemacht, wenigſtens das
Eine oder das Andere darin unterſtrichen hatte.

Nein, zu ſo etwas wäre ſie doch nicht im Stande! Woher
kam ihm nur der Gedanke? Und wenn es doch wahr wäre
was würde er dann wohl thun? Wahrheit ja O Gott,
wie gern wüßte er die ganze Wahrheit!

Ruhig aber ganz direkt darnach fragen?
Nein, die Worte würden ihm in der Kehle ſtecken bleiben!
Weshalb, begriff er nicht recht, da ein Zweifel an ſeinem

guten Anrecht auf Emma's völliges Vertrauen keinen Augenblick
in ihm aufſtieg; dennoch war er gewiß, daß es ſo ſein würde.
Sein Verſtand, wie proſaiſch er auch war, konnte die Warnung
des inſtinctiven Gemüthslebens nicht unterdrücken, die da lautete:
für jede Zuneigung iſt der geringſte Zweifel ködtend.

Blank war nicht feinfühlend; das hatten allerlei kleine, Un
angenehme Erfahrungen ihm deutlich gemacht. Nur zu oft verletzte er Emma er ein leicht hingeworfenes Wort, ohne daß

es im geringſten ſeine Abſicht war, und einmal hatte ſie geſagtes hatte ihn zu tief getroffen, als daß er es jemals wieder

hätte vergeſſen können „Du biſt glücklich, denn Dein Gefühl
iſt nicht ſo fein.“ Daß er jedes Mal zu ſpät einſah, taktlos ge-
weſen zu ſein, machte ihn wohl furchtſamer, aber nicht geſchickter.
Seine Reue äußerte ſich in einem Unwillen, der ſich ſcheinbar
gegen ſeine Frau richtete, im Grunde aber ihm ſelber galt. Er
meinte es ſtets ſo gut; aber er verſtand nicht die Kunſt, dieſe
Geſinnung in einer angenehmen Form zum Ausdruck zu bringen.

Dabei war er, ohne es ſelber zu wiſſen, doch zartfühlend.
Seine Seele war ein kunſtloſes Spielzeug, das nur eine ein
fache Melodie hervorbringen konnte. Emma hatte ihr zuerſt die
ruhige, ſanfte Weiſe entlockt und von da an war ſie ihm un-
endlich theuer geworden. Ein Leben ohne dieſe Muſik konnte er
ſich jetzt nicht mehr denken und deswegen fehlte ihn der Muth,
ſtrenger zu horchen, ob die Leute, welche er hörte, vielleicht nur
in ſeiner Erinnerung nachtönte.

Da tritt ſie ein in das Gemach, das Haupt zurückgeworfen,
daß die ſpitze Naſe faſt drohend hervortritt, die Lippen noch
immer feſt verſchloſſen, die ſchwermüthigen Augen gedankenvoll in
das Weite gerichtet.

Wollte ſie keinen geſellſchaftlichen Verkehr mehr, weil ſie
ſich t Urſachetraurig und unglücklich fühlte?

Bei Frauen ſoll das ja oft der Fall ſein.
Armes Geſchöpf! Aber weshalb iſt ſie nur ſo ſonderbar,

ſo ſtill? Wenn ſie nur irgendwie zeigte, daß ſie nach etwas Ver
langen trug, nach einem Feſt oder einer Zerſtreuung, wie gern

thäte er nicht alles, was ſie verlangt! Aber er kann ſich ihr doch
nicht aufdrängen.

Eine tiefe Traurigkeit kommt über ſein Gemüth. Sein
ſtarrer Argwohn löſt ſich auf in ein weiches Mitleid. Es iſt
ihm, als müßte die bleierne Laſt, welche ſeine Seele beſchwert,
zerſchmälzen und hinſtrömen in eine Fluth von Thränen.

Er hat ſeine Frau ſo lieb, ſo innig lieb! Warum verbirgt
ſie ihm elwas; warum vertraut ſie ihm nicht

Die Luſt, ſie in ſeine Arme zu ſchließen, übermannt ihn mit
unwiderſtehlicher Gewalt. Er will ſie küſſen, küſſen auf die trau
rigen Augen, küſſen auf die bleichen Wangen, küſſen auf den
gar zu ernſthaften Mund! Er z daß er dabei weinen wird,
ohne daß er ein verſtändliches Wort ſagen könnte; aber gerade
dieſer Ausbruch des Schmerzes würde ihm ſo unausſprechlich
gut thun! Kind, Kind, was haſt Du nur? tönt es durch ſeine
Seele und ein wohlthätiges Gefühl zu vergeben überſtrahlt ſeine
ſchmerzlichen Gedanken, wie ein letzter Sonnenſtrahl eine öde
Winterlandſchaft.
Schon ſtreckt er die Arme aus; ſchon macht er einen un

ſichern Schritt nach r hin, als ſie die Fenſtergardine zur
Seite ſchiebend, die Bemerkung macht, daß heute der Sternen-
himmel beſonders ſchön iſt.

„Und auf allen dieſen Lichtern wohnen auch Millionen
Menſchen, die einander nicht kennen und ihre Enttäuſchungen
haben wie wir auch.“

Blanks hell aufſchäumender r ſchrumpft u
lich wieder zuſammen. Er hörte in ihrer Bemerkung eine Phraſe

eine Phraſe von Sirig und wußte nicht mehr, was er
von alledem denken ſollte.

Geraume Zeit blieb Emma am Fenſter ſtehen, die Gardine
zur Seite biegend, den Blick nach Draußen gerichtet. Sie er
wartete offenbar keine Antwort. Jhre Gedanken ſtreiften wieder
weit weg, ſeine Eiferſucht ſagte ihm wohin.

Von Zeit zu Zeit liſpelte ſie: „das iſt nun das Leben“ und
dieſe Worte ärgerten ihn beſonders.

„Dumm üUeberſpanntheit,“ brummte er vor ſich hin, nur
ihm ſelber unverſtändlich.

In den letzten Monaten hatte er derartiges öfter an ihr
bemerkt; natürlich alles Schuld dieſes Lieutenants.

Ein zorniges Zittern ging durch Blank's Glieder. Seine
Finger ballten ſich krampfhaft zu Fäuſten; die Luſt wühlte in
ihm auf, Emma beim Arme zu ergreifen, ſie herumzudrehen,
5 en Schein des Gaslichtes, ihr feſt in die Augen zu
ehen unUnd wenn dieſer Siria nun wirklich bloß gekommen wäre,

zu ſagen, daß er fortging .7
Aber das Buch dieſe Anna Karenina und ihre Liebe

zu einem jungen Offizier
Fieberhaft fingen ſeine Gedanken zu jagen an. Er wollte,

er mußte die Wahrheit herauszufinden, und verſtand nicht, auf
welche Weiſe ihm dieſes jemals gelingen würde, wenn er nicht
die Sache frei heraus ſagte.

Da wendet ſie ſich vom Fenſter weg; ſie ſchickt ſich an, in
ihr Schlafzimmer zu gehen.

„Giebſt Du mir keinen Gutenachtkuß?“
Sie wendet ſich halb von der Seite zu ihm hin und reicht ihm

die Stirn dar. Er küßt ſie nur und kein Wort begleitet dieſe
froſtige Berührnng.

Dann geht ſie.
Und mitten im Zimmer bleibt er ſtehen, die Augen von

Thränen gefüllt, faſſungslos.
Das Blut ſteigt ihm wieder zu Kopfe. Er bebt am ganzen

Körper; ein zitternder Laut erſtirbt hinter ſeinen zuſammen
gepreßten Zähnen; es iſt ihm, als gingen ſeine Gedanken in
Flammen auf! Wäre Siria in ſeinem Bereich geweſen in dieſem
Augenblick, er hätte ſich ihm entgegen geworfen wie ein Hund.

Endlich geht er auf den Waſchtiſch zu und wäſcht ſeine
brennende Stirn mit dem eiſig kalten Waſſer. Dann dreht er
mechaniſch den Gashahn um, legt ſich zu Bett und bläſt die
Kerze aus, die auf dem Nachttiſch ſteht.
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Regungslos lag ſein Kopf in den heißen Kiſſen, mit dick

umränderten Augen auf die rothen Sterne ſtarrend, die erblaſſend
auf dem ſchwarzen Hintergrund flimmerten.

Es war todtenſtill; ſie ſchlief alſo noch nicht. Gedachten
ſie Beide deſſelben Mannes, ohne den Muth zu haben, es ein
ander zu geſtehen. Sahen ſie ihn Beide vor ſich; er haſſend,
ſie voller Liebe?

Und war in ihrer Seele das alte Gefühl ganz, für immer
erblaßt?

Das alte! erſt vier Jahre
Wie war dies denn gekommen?
Eingehüllt von der ſchwarzen Stille der Nacht ſuchte er ſich

zu erinnern, wie Emma ſeit dem Tage ihrer erſten Begegnung
geweſen war.

Du wirſt morgen vierunddreißig Jahre, hatte ſeine Mutter
zu ihm geſagt. Vor Tiſch haſt Du immer viel zu arbeiten,
am Abend oft noch Verſammlungen und Du denkſt nicht daran,

die Dich gewöhnt haſt, ſehr vermiſſen und es wird Dir ſchwer
werden, eine gute Frau zu finden. Deshalb habe ich ein junges
Mädchen eingeladen, das eine ausgezeichnete Partie für Dich ſein
würde. Sie iſt auf dem Lande erzogen, nicht verwöhnt, ſanft
müthig, hat ein gutes Aeußere und bekommt nach dem Tode ihrer
Mutter ein hübſches Vermögen.

Dann hatte er ſie geſehen, um ſie angehalten und ihr Ja-
wort bekommen.

Jnm Anfang ja, nun fiel ihm Alles wieder ein war
es ihm wohl oft ſonderbar zu Muth geweſen, wenn ſie, mit ihren
durchdringenden grauen Augen ihn ſo fremd, ſo nachdenklich
fragend und ſchwärmeriſch zugleich, anblickte. Genau derſelbe
Blick, mit welchem ſie Siria angeſehen hatte. Aber allmählich
hatte er ſich an ſie gewöhnt und ſie je länger je mehr lieb ge

wonnen. tSie war ſo einfach, ſo ganz ohne jene weibliche Geziertheit,
die ihn verlegen machte.

fäht! Gott, wie glücklich hatte er ſich an ſeinem Hochzeitstage
gefühlt!
Und die Zeit vorher, wenn ſie Hand in Hand daſaßen, oder

Arm in Arm durch den Wald gingen Welch herrliche Zeit!
Wie deutlich war er ſich bewußt geweſen, daß ſein Leben ſovielvoller, ſoviel reicher und wenſchüche geworden war!

geg das war doch wohl Liebe, wirkliche gegenſeitige Liebe
geweſen.
kg Er erinnerte ſich aber auch unangenehmer drückender Augen

ickeWenn das ſtumme, ſonderbare, fragende Anſchauen lange

dauerte, war die Frage zuweilen in ihm aufgeſtiegen, ob ſie
vielleicht ein geheimes Verlangen hegte, welches er errathen

e Nach meinem Tode wirſt Du die Häuslichkeit, an
Du

mußte, das er aber doch nicht würde erfüllen können, wenn er
es auch kennen würde.

Das war natürlich Unſinn, aber eine befriedigende Auf
klärung ihres ſonderbaren Benehmens hatte ſie ihm doch nie ge
geben. Meiſtens kam ihr ſolch ein Anfall Abends und dann
fragte er, um ein Ende damit zu machen

„Wollen wir Karten oder Dame ſpielen
Nur ſelten war ſie in ſolchen Augenblicken dazu zu bringen,

die eine oder die andere Beſchäftigung vorzunehmen.Stockend, ſtoßweiſe, mit langen Zwiſchenräumen, ſprach ſie

dann, bis ſie endlich, erregt aufſpringend, ſich an das Klavier
ſetzte und ſchweigend ſpielte, ſo lange er blieb.

Muſik war die einzige Liebhaberei, die ſie zuſammen hatten;
doch Emma liebte ſie auf andere Weiſe als er.

Er beſuchte mit Vorliebe ein ſchönes Konzert und mochte auch
Abends zu Hauſe gern ein paar Stücke hören. Sie dagegen
behauptete, daß Jemand für jedes Stück in einer anderen Stim
mung ſein muß, die ſich nicht herkommandiren ließ und ver
urtheilte ſomit jedes Konzert und jedes Konzertprogramm. Sie
ſang auch den ganzen Tag vor ſich hin, das eine Mal dieſes,
dann wieder jenes. Bald hatte er ſie erſuchen müſſen, dieſes
nervös machende Geſumme ſich aufzuſparen für die Stunden,
welche er außer dem Hauſe zubrachte.Was ihn am meiſten befremdete. war, daß ſie gleich nach

dem Tode ihrer Mantter mit lauter Stimme in ihrem Zimmer
geſungen hatte. Es war wohl ein Adagio von Schumann ge
weſen aber wer ſingt denn in einem Hauſe, in dem ſich eine
Leiche befindet

Die Pendeluhr tönte zwei Mal; zwei Schläge hallten durch
den Hausflur; dann ſchlug die Uhr im unteren Zimmer.

Er hielt beſonders viel auf genau gehende Uhren, ſie ärgerte
dieſe Genauigkeit.

Ob ſie wohl ſchon ſchlief?
Er horchte, aber hörte keine ſchweren Athemzüge. Alſo lag

ſie noch immer ſan und nachdenkend, gerade wie er, und auch
wie er fürchtete ſie ihr Wachen durch eine Bewegung, ein Hüſteln
zu verrathen.

Ob ſie ſich wohl auch in die Vergangenheit vertiefte?
Ein Vorfall aus ihrer Verlobungszeit, welcher ihm damals

auch wunderlich erſchienen, kam ihm wieder in den Sinn.
Eines Tags war das Geſpräch auf die Möglichkeit gekommen,

daß er bald durch die Protektion ihres Onkels befördert werden könnte.
„Jſt dieſe Beförderung etwas Vornehmes, etwas ganz Vor

nehmes?“ hatte ſie gefragt.
„Nicht ſo ganz vornehm, mein Kind, aber für Jemanden

meines Alters iſt es doch ein ehrenvolles Amt.“
So und bekommſt Du jetzt eine Uniform, um an den

Hof zu gehen?“ (Fortſetzung folgt.)

Toni Mehrholz.
Skizze aus dem amerikaniſchen Weſten von O Dahn.

Es war Abend, ein dunkler, feuchter Herbſtabend. Rings
um die große, reiche Farm lag bebautes Land, weiter hinaus
drohten dunkle Urwälder geheimnißvoll und räthſelhaft. Weithin
war kein Licht zu ſehen, als jenes der Sterne, welche durch das
weiße Gewölke wie durch einen zerriſſenen Schleier da und
dort hervorblickten und das Licht der Lampe in der großen
Stube der Farm.

Hier ſaß der Beſitzer dieſer weiten Landſtrecke, Oliver
Tonett, bei dem alterthümlichen Kamin, in dem ein ganzer,
großer Baumſtamm langſam verglimmte, die Füße gegen denPfeiler geſtützt und las die Zeitung. Schon ſeine Großeltern

hatten hier Land gekauft, ſein Vater hatte es gemehrt, und er
ſelbſt ſaß jetzt frei, unabhängig reich, wie ein Fürſt auf ſeiner
Scholle, unbekümmert um die Welt draußeu. Dieſe kümmerte
ich jedoch um ſo mehr um ihn; vor Allem waren es alle
Mütter in der Umgegend, welche ihre Blicke mit wahrer Sehn-
ſucht auf ihn richteten, denn Oliver Tonett war ein junger,
hübſcher Mann in den beſten Verhältniſſen, nach amerikaniſchen
Begriffen ziemlich gebildet und noch immer unverheirathet.

„Eine Frau iſt ein Luxus, den ich mir nicht geſtatten kann,“
pflegte er im Kreiſe ſeiner Freunde zu ſagen. „Jch kann in
meinem Lebenskreiſe kein Geſchöpf brauchen, das ausſchließlich
dazu da iſt, ſich hübſch anzuziehen, Geſellſchaften zu geben, zu
tanzen, zu reiten und zu kutſchiren, und eine andere Frau iſt bei
uns nicht zu haben.“

Er las eben die neueſten Depeſchen aus Europa, als ſich
ein leiſes dine an der Thüre des Hauſes vernehmen ließ.
Zugleich ſchlugen die Hunde an. Da Alles ſchon zur Ruhe

(Nachdruck verboten.)

gegangen war, ſtand Oliver auf und begab ſich ſelbſt hinaus,
um nachzuſehen, wer zu ſo ſpäter Stunde Einlaß begehrte.

Als er, die Lampe in der Hand, öffnete, ſaß auf der
Schwelle ein junges, hübſches Mädchen, anſtändig, aber einfach
gekleidet und ſah ihn mit den großen, blauen Augen flehend an.

„Was wünſchen Sie?“ fragte der Farmer verwundert.
„Jch bitte Sie um Gottes Willen um ein Nachtlager.

Jch bin den ganzen Tag gewandert, ich kann nicht mehr weiter,
die Füße verſagen mir den Dienſt.“

Oliver blickte noch einmal in das hübſche, ehrliche Geſicht
des Mädchens, auf das der Schein der Lampe fiel und ließ ſie
dann ein. Nachdem er die Thür wieder geſchloſſen hatte, führte
er ſie in die große Stube, hieß ſie ſich beim Kamin niederſetzen
und ging dann hinaus. Nach einer Weile kehrte er mit einem
Brett zurück, auf dem ſich auf verſchiedenen Tellern kalter
Braten, Butter und Brot befanden, deckte den Tiſch, ſtellte ein
Glas und eine Flaſche Bier hin und lud das Mädchen, das ihm
ſtumm zugeſehen hatte, ein, zu eſſen und zu trinken. Sie zierteſich keinen Augenblick; „Sie haben wohl Hunger?“ fragte er,

nachdem er ſich wieder zum Kamin geſetzt hatte.
„Ach ja,“ erwiderte ſie treuherzig. „Jch habe ſeit geſtern

Abend nichts genoſſen.“
Einige Zeit herrſchte Stille in der großen Stube; das

Mädchen aß langſam, indem ſie von J zu Zeit einen Blickauf den Farmer e dieſer ſchien ſich nicht weiter um
ſie zu bekümmern, ſondern las gleichmüthig in ſeiner Zeitung
und rauchte dazu ſeine wohlriechende Havanna.
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Als das Mädchen ſich geſättigt hatte, erhob ſie ſich, dankte

ihrem Wirth mit wenigen herzlichen Worten und nahm dann
ihm gegenüber ihren Platz beim Kamin ein.

„Erlauben Sie,“ begann ſie beſcheiden, aber unerſchrocken,
„Sie müſſen doch wiſſen, wen Sie beherbergen, wenn es auch

nur für eine Nacht iſt.“
Der Amerikaner ließ die Hand mit der Zeitung ſinken und

blickte ſie erſtaunt an.
„Sie ſind wohl eine Deutſche
„Ja,“ erwiderte ſie. „Jch nenne mich Toni Mehrholtz und

ſtamme von anſtändigen Bürgersleuten in Hannover ab. Früh-
zeitig Waiſe, fand ich Schutz und Aufnahme bei einer guten
Tante, welche in einem kleinen Städtchen einen beſcheidenen
Handel mit Manufakturwaaren betrieb. Eines Tages lernte ich
beim Tanz einen jungen Goldarbeiter, Namens Peter Weid
kennen. Wir gefielen uns, er begann mich zu beſuchen und es
gelang ihm, mich zu bethören und meine Liebe zu gewinnen. Er
ſelbſt mag ja damals die Abſicht gehabt haben, mich zu heirathen,
wenigſtens bewarb er ſich ernſtlich um meine Hand, aber meine
gute Tante war mit Recht gegen dieſe Verbindung, denn Weid
hatte den Ruf eines leichtſinnigen Menſchen, eines Spielers und
Trinkers. Jch wollte nicht daran glauben zu meinem Unglück.

Er überredete mich, mit ihm zu fliehen. Jch machte mein
kleines Vermögen, das in Papieren angelegt war, zu Geld, ver
ließ heimlich das Haus meiner Tante und ſchiffte mich mit ihm

in Bremen nach Amerika ein. Wir landeten zuſammen in New-
York. Als Weid hier keine Arbeit fand, zogen wir weiter von
Ort zu Ort, immer tiefer in das Land, in die Wildniß hinein.
Uns Beiden begann der Muth zu ſinken. Jn der vorigen Nacht

hielten wir Raſt in einem Walde, wo wir andere Auswanderer
trafen, Deutſche, die gleichfalls nach dem Weſten zogen. Als
ich am Morgen erwachte, war Peter Weid fort. Er hatte mich
verlaſſen und beraubt. Mittellos ſtand ich nun in einem fremden
Lande da und wanderte weiter, ohne recht zu wiſſen, wohin ich
gehe; ſo überraſchte mich der Abend, die Dunkelheit, und als ich
endlich ein Licht erblickte, das eine menſchliche Wohnung anzeigte,
raffte ich meine letzten Kräfte zuſammen. Auf Jhrer Schwelle
ſank ich nieder, und wenn Sie mich nicht aufgenommen hätten,
wäre ich wohl zu Grunde gegangen.“

Der W nickte mit dem Kopfe, dann ſtand er auf, ſah
das Mädchen wiederum forſchend an und ging hinaus.

Als er zurückkehrte, ſprach er ſcheinbar gleichgültig: „Sie
ſind müde, es iſt beſſer, wenn Sie jetzt zur Ruhe gehen,
kommen Sie!“

Er führte ſie in das obere Stockwerk, wies ihr eine hübſche
Stube an und verließ ſie hierauf, ohne ein Wort zu ſagen.
Erſt als ſie ihm ein freundliches „Gute Nacht“ nachrief, blieb
er nochmals ſtehen und ſah ſie wieder mit ſeinem eigenthüm-
lichen, forſchenden Blick an. „Gute Nacht“ ſagte er endlich und
ſchloß die Thür. Toni blickte eine Weile in der Stube umher,
dann warf ſie ſich vor dem Bette nieder und begann leiſe zu
weinen. Nachdem ſie ſich gefaßt und ihre Thränen getrocknet
hatte, ging ſie zur Ruhe. Als ſie die Lampe verlöſcht hatte und
den Kopf auf das Kiſſen legte, hörte ſie draußen Stimmen und
Pferdegetrappel und kurze Zeit darnach ſchlief ſie ein.

Es war früh am Morgen, als kräftig an ihre Thür gepocht
wurde. „Stehen Sie auf,“ rief die Stimme des Farmes, „und
kleiden Sie ſich. raſch an.“

Als Toni in das Erdgeſchoß hinabkam, ſaß Oliver bereits
am Tiſch und frühſtückte; auf ſeine Einladung ſetzte ſie ſich ihm

gegenüber und aß mit dem beſten Appetit. Oliver ſah erſt jetzt,
wie hübſch das Mädchen eigentlich war mit ihrem weißen, zart
gefärbten Geſicht, ihren blauen Augen und ihrem reichen blonden
Haar, mit dieſem Ausdruck von Ehrlichkeit und Unſchuld, den
er noch niemals bei einem Weibe wahrgenommen hatte. „Jch
habe noch geſtern Abend,“ ſagte er jetzt, „meine Leute ausge
ſchickt, um Gewißheit zu erlangen. Sie haben deutſche Aus
wanderer getroffen, welche alle Jhre Angaben beſtätigt haben,
was mich aufrichtig freut, denn Sie haben auf mich gleich im erſten
Augenblick einen guten Eindruck gemacht. Es iſt meinen Leuten
auch gelungen, die Spur des Schurken zu entdecken, der ſo ehrlos
an Jhnen gehandelt hat. Beeilen Sie ſich alſo, denn wir wollen
zu Pferde ſteigen und ihm nachſetzen.“

d ſollte verzeihen Sie, ich bin noch niemals zu Pferde
geſeſſen.“

„Sie ſollen ein ganz frommes Thier haben,“ erwiderte der
Farmer lächelnd, „auf keinen Fall dürfen Sie zurückbleiben.
Wenn wir den Mann, den wir verfolgen, erwiſchen, müſſen Sie
feſtſtellen, daß es auch wirklich jener iſt, der ſie verrathen und
beraubt hat. Denn bei uns in Amerika wird mit ſolchen Leuten
kurzer Prozeß gemacht.“

Wenige Augenblicke ſpäter ſaßen der Farmer und mehrere
ſeiner Leute im Sattel. Toni r wurde von einem
athletiſchen Neger aufs Pferd gehoben und auf demſelben feſt
geſchnallt. Der Farmer hatte ihr, um ſie vor der Kälte des
Morgens zu ſchützen, einen Mantel und eine ſeiner Mützen
gegeben. Nachdem ſie eine kurze Strecke geritten waren, zer
ſtreuten ſich die Männer, welche alle wohl bewaffnet waren, nach
verſchiedenen Richtungen und nun ging es im Galopp vorwärts.
Oliver blieb an Tonis Seite und führte ihr Pferd am Zügel.
Sie verloren ſich bald im Urwald. Nachdem die Jagd einige
Stunden gewährt hatte, war Peter Weid in einem Lager von
Auswandern entdeckt worden und hatte nichts Gutes ahnend
die Flucht ergriffen. Die Reiter holten ihn jedoch bald ein
und einer von ihnen meldete dem Farmer, daß der Verbrecher
gefangen ſei.

Als Oliver und Toni an der Stelle, wo Peter Weid an
einen jungen Baum er daſtand, ankamen, bedeckte Todten-
bläſſe ſein Geſicht; dennoch geberdete er ſich trotzig, als Oliver
ihn in's Verhör nahm, geſtand aber ſchließlich, als Toni ihnen
gegenüber geſtellt wurde, ſein Vergehen ein. Damit war ſein
Schickſal entſchieden. Wenige a pticke ſpäter war er gelyncht,
und baumelte an dem Aſt eines hündertjährigen Baumes.

Auf dem Rückwege machte Oliver dem verlaſſenen Mädchen
den Vorſchlag, bei ihm zu bleiben und ſeinen Haushalt zu M
Sie dankte ihm herzlich und und nahm ohne Zögern an. Monate
vergingen, ohne daß ihr Verhältniß ſich in irgend einer Weiſe
verändert hätte. Sie that mehr als ihre Pflicht in ruhiger Um
ſicht und Heiterkeit und der Farmer begnügte ſich, ſie zu be
obachten. Am Weihnachtsabend überraſchte er ſie mit einem kleinen
Chriſtbaum. „Bei Euch in Deutſchland“, ſprach er, während
Toni mit einem glücklichen Lächeln vor ihm ſtand, „iſt es Sitte,
ſoviel ich weiß, ſich an dieſem Abend gegenſeitig Geſchenke zu
machen. Was würden Sie dazu ſagen, Toni, wenn ich Jhnen
mich ſelbſt zum Geſchenk machen wollte? Es wäre hübſch von
Jhnen, wenn Sie dagegen

Er kam mit dem Satz nicht zu Ende, denn im nächſten
Augenblicke hing Toni an ſeinem Halſe und erſtickte die letzten
Worte mit ihren Küſſen.

4 5
z Kleines Feuilleton. t

D

Allerlei.
Abenteuer eines Bhyeicliſten. Aus Bukareſt wird

der „F. Z.“ vom 23. d. Mts. geſchrieben „Ein ungariſcher Rad
fahrer, Herr Jordan, der Sohn einer reichen Budapeſter Familie,
iſt dieſer Tage hier aus Konſtantinopel in einer Verfaſſung an-
gekommen, welche den Anhängern des Diſtanzſportes auf dem
Fahrrade die Luſt zu Byciclefahrten nach den romantiſchen Ländern
der Valkanhalbinſel wohl verderben dürfte. Beſagter junger
Nann hatte ſich ein echt engliſches Fahrrad beſter Konſtruktion
in der Abſicht angeſchafft, auf demſelben eine Tour durch die
Balkanhalbinſel und wenn möglich, durch Kleinaſien zu machen.
Durch Ungarn, Bosnien, Serbien und Bulgarien ging die Sache

O
trotz mancher Abenteuer recht paſſabel. Der Fahrradreiſende
überſtieg auch glücklich den Balkan aber in Oſtrumelien hat
ihn ſein Geſchick ereilt. Unweit Philippopel wurde derſelbe eines
Tages vom Einbruche der Nacht überraſcht, bevor er noch das
fahrplanmäßige Nachtquartier erreicht hatte. Um nicht auf freiem
Felde übernachten zu müſſen, hielt er in einem etwas abſeits der
Straße gelegenen Dörfchen an, wo er in einer den ſtolzen Namen
eines „Han“ führenden armſeligen Hütte mehr gegen Geld als
gute Worte Unterkunft fand. Müde von der Anſtrengung des
Tages ſuchte unſer Reiſender alsbald den ihm als Schlafzimmer
angewieſenen Bretterverſchlag auf, indem er ſein Fahrrad unter
der Obhut des Wirthes in dem als Schanklokal dienenden, ge
wöhnlich nur am Sonntag von einigen durſtigen Seelen beſuchten
Raume zurückließ. Der Wirth hatte das ſonderbare Inſtrument
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zwar mit einigem Mißtrauen in Empfang genommen; doch würde
er wohl daſſelbe am nächſten Morgen ſeinem Eigenthümer un
verſehrt zurückgeſtellt haben, wenn ſich nicht trotz der vorgerückten
Abendzeit die Nachricht im Dörfchen verbreitet ke es ſei irgend
ein fremder Hexenmeiſter auf einem von unſichtbaren Geiſtern
gezogenen Zauberwagen im Wirthshauſe eingekehrt. Kaum hatte
noch der Reiſende ſeine Schlafzelle aufgeſucht, um ſofort in
Morpheus Arme zu ſinken, als ſich die kleine Schankſtube mit
neugierigen Bauern füllte. Bald war auch ein Pope bei der
S welcher das an der Wand lehnende Fahrrad zunächſt mit

ihwaſſer beſprengte, um die in demſelben hauſenden böſen
Geiſter unſchädlich zu machen. Dann aber wurde über hen
ohne daß es der Wirth zu hindern vermochte, Gericht gehaltenund ſchließlich der verdächtige Zauberkarren vor der Sch änke in

Stücke geſchlagen. Als deſſen Eigenthümer bei Tagesanbruch
ſeine Reiſe nach Philippopel fortſetzen wollte, blieb demſelben
angeſichts der vollzogenen Thatſache und des Umſtandes, daß für
ihn im ganzen Dorfe kein Fuhrwerk zu haben war, nichts An
deres übrig, als den ziemlich weiten Weg bis zur nächſten Bahn
ſtation g Fuß zurückzulegen. Derſelbe iſt nun via Konſtan
tinopel Bukareſt in ſeine der zurückgekehrt, gedenkt aber trotz
der gemachten traurigen Erfahrungen den Plan einer Fahrrad
reiſe durch die Balkanhalbinſel keineswegs aufzugeben.“

Von den Führern der Coxey-Armee entwirft ein
Korreſpondent der „World,“ der ſich unter der Maske eines ab
geriſſenen Landſtreichers in das Lager eingeſchmuggelt hatte, fol
gende intereſſante Schilderung J. S. Corey iſt eine wohlbekannte
Perſönlichkeit in Pittsburg, wo er ſich oft in ev aufhielt:
Er hatte eine Farm, auf welcher er den Holzankauf betrieb und
Kieſelerde gewann. Er iſt 45 Jahre alt, klein und unanſehnlich
und trägt große Augengläſer. Er verkehrte in Pittsburg viel in
Sportkreiſen. Als Politiker hat er ſich bisher nicht bemerkbar
gemacht, aber man ſagt von ihm, daß er Jntelligenz und Geſchäſtsgeiſt beſitze. Vor noch nicht allzu langer Ha ſchäzte man
ſein Vermögen auf 200 000 Doll., aber nun ſcheint es, daß er
ſich in finanziellen Schwierigkeiten befindet. Der „General-Feld-
marſchall“ Karl Browne iſt ein ungebildeter Prahlhans, 50 bis
60 Jahre alt, ein großer, ſtarker Mann mit einem ſanften Ge-
ſicht. Er hat viele Janr in Kalifornien gelebt. Browne trug
ein Bockledergewand Kavallerieſtiefel mit Sporen und einen
Sombrero. Es war die Meinung Aller, mit denen ich ſprach,
daß Browne ein bedeutender Schwindler mit großen natürlichen
Fähigkeiten iſt, der Coxey „hypnotiſirt“ und ihn ganz in ſeinerGewalt b Der intereſſanteſte der Anführer iſt Louis Smith,
der „Unbekannte.“ Er iſt ein Räthſel. Einige Tage bevor die
Armee ſich in Bewegung ſetzte, kam er bei Maſſillon kein
Menſch wußte woher zu der Truppe. Er hat Geld, war
wohl gekleidet und hatte eine Koppel von Bluthunden mit ſich.
Bei ſeiner Ankunft hielt er eine bluttriefende, anarchiſtiſche
Brandrede, welche das gute Volk von Maſſillon aus dem

brachte. Der „Unbekannte“ wurde mit Browne und
Soxey bald intim, gab ihnen gute Rathſchläge und, was die
Hauptſache war, auch Geld, damit der „Starl“ beginnen konnte.
Er ſteht im 35. Lebensjahre, iſt ein hübſcher Mann von mitt-
lerer Größe, trägt eine Seemannskappe, Kavallerieſtiefel und iſt
ein ſuperber Reiter. Der „Unbekannte“ iſt ein gewandter Redner
und ſein Einfluß auf die Leute ſehr groß. Dr C. Kirkland,
oder der „Cyclone,“ iſt ein ſtudirter Mann. Er iſt der Arzt,
Aſtrolog und Prophet der Armee und entdeckt am Himmel fort
während Zeichen welche den Erfolg des Unternehmens wahr-
ſagen. Eines Nachts weckte „Cyclone“ das ganze Lager und
rief alle Männer ins Freie, um ihnen auf dem Himmel ein
wunderbares Zeichen zu zeigen. Es war ein großes Rad, und
die Armee war die Radnabe. Aber außer „Cyclone“ konnte
Niemand das Wunderzeichen ſehen. Er war früher Doktor und
hatte in Pittsburg eine Pre Praxis, ging aber, da er Hallucinationen bekam, zu Grunde. Der nächſe in der Reihe iſt Jung

Jeſſe, der achtzehnjährige Sohn Coxey's. Er trägt militäriſche
Uniform, zur Hälfte grau, zur Hälfte blau, als Symbol deſſen,
daß ſich in der Bewegung Nord und Süd vereinigt haben, und
ſchlägt aus der Sache ſo viel Spaß heraus, als er nur kann.
Dann iſt noch die „Verſchleierte Dame“ zu erwähnen. Sie iſt,
ſo wie der „Unbekannte,“ gleichfalls ſehr myſteriös, und man
nimmt an, daß ſie deſſen Gattin ſei. Jm Lager iſt wenig von
ihr zu ſehen, da ſie die MarſchEtappen per Eiſenbahn abſolvirt
und in den Hotels abſteigt. Dies ſind die Spitzen von Corey's
Armee. Außer dieſen hat die Armee aber noch zwei weitere
intereſſante Perſönlichkeiten aufzuweiſeu, Jasper Johnſon und

Bunker Hill. Der Erſtere iſt der Neger, der an der Spitze des
Sag die amerikaniſche Flagge voranträgt, und der Letztere einulldoggbaſtard, welcher i der Armee in Ohio zugeſellt hat
und ſelber als „Armeehund“ treu zu Coxey's Leuten halt

T Eine verlafſene Stadt. Aus Waverly (Jowa) wird
berichtet: Am Weſtufer des Red River im Nordoſten von Nord
Dakota befindet ſich eine Stadt mit vielen noch gut erhaltenen

äuſern, die von keiner Menſchenſeele bewohnt werden. Die
tadt heißt WeſtLynne und wurde von Spekulanten der öſtlichen

Staaten gegründet in der Erwartung, daß ſie eine Hauptſtation
der NorthPacificBahn würde. Der Preis der Bauplätze wurde
derart in die Höhe getrieben, daß viele für 20 000 Mk. Käufer
fanden. Schnell entſtand eine nach einem guten Plan angelegte
Stadt mit ſchönen Straßen und öffentlichen Plätzen, mit Back-
ſtein und v Aber die Hoffnungen der Spekulanten
und Bewohner, die ſchon nach Tauſenden zählten, wurden
ſchmählich betrogen. Die NorthPacificBahn berührte den Platz
gar nicht, eine Familie nach der andern zog weg nach Orten,
die beſſere Arbeitsgelegenheiten boten, und jetzt ſind die Straßen
verödet, die en leer; die Häuſer verfallen nach undnach, Käufer finden ch nicht. Nur gelegentlich durchziehende

Vagabunden, Vögel und wilde Thiere benutzen noch die Stadt,
die durch eine vorſchnelle Spekulation über Nacht aus der Erde
e hoffen war, um nun allmählich zum Trümmerhaufen
zu werden.

Den erſten Eiſenbahnwitz erzählt das bekannte Fa
milienjournal „Das Buch für Alle“ wie folgt: Als die erſte
preußiſche Eiſenbahn von Berlin nach Potsdam eröffnet worden
war, ſtaunten die Berliner zunächſt, bald aber ging es ihnen
nicht en genug. Das äußerte ſich in einem Jnſerat der
r en Zeitung“ aus dem Jahre 1842, das folgendermaßen
autete:

„Beſcheidene Anfrage.
Gäbe es nicht ein Mittel, an der Potsdamer Eiſenbahn der

Beitelei zu ſteuern? Neulich iſt zum Beiſpiel ein Jnvalide mit
einem Stelzfuß faſt bis Steglitz neben der Eiſenbahn hergelaufen
und hat durch ſein aufdringliches Weſen fortwährend das Pu-
blikum in den Wagen beläſtigt.“

Vom Hüchertiſch.
(An dieſer Stelle werden alle eingehenden Bücher, Broſchüren c.

angezeigt. Beſprechung nach Auswahl vorbehalten.)
Als fünfter Band des dritten Jahrgangs der Veröffentlichungen

des „Vereins der Bücherfreunde, Berlin“ erſchien ſoeben:
Neuland. Ein Sammelbuch moderner Proſadichtung
herausgegeben von Dr. Cäſar Flaiſchlen. Mit Beiträgen von Otto
Julius Bierbaum, M. G. Conrad, Anna CroiſſantRuſt, Max Dreyer,
Franz Evers, Cäſar Flaiſchlen, Hanns von Gumppenberg, Max Halbe,
Heinrich Hart, Otto Erich Hartleben, Wilhelm Hegeler, Karl Henckell,

eter Hille, Maria Janitſchek, Detlev von Liliencron, John Henry
Mackay, Willy Paſtor, Carlot Gottfrid Reuling, Paul Scheerbart,
Johannes Schlaf, Hans Schliepmann, Heinz Tovote. Mit 23 eigens
für das Buch entworfenen Schlußſtücken von Fidus. 500 Seiten.
Einzelpreis 5. geb. 5.75. Das vorliegende Sammelwerk
bezweckt einem weiteren Leſerkreiſe einmal Gelegenheit zu bieten, ſich
aus eigener Anſchauung heraus ein Urtheil über die Kunſt und die
Beſtrebungen unſerer modernen deutſchen Dichtung zu bilden und zwar
der modernen Dichtung, die ſich ſpeziell als ſolche bezeichnet und die
vor etwa fünfzehn Jahren mit den Schlagworten „Realismus“ und
„Naturalismus“ gegen den herrſchenden Kunſtgeſchmack auftrat. Man
mag über die moderne Richtung denken, wie man will, in allen Fällen
halten wir die Herausgabe eines Buches, das einen derart zuſammen
faſſenden Ueberblick ermöglicht, für ein äußerſt verdienſtvolles Unter
nehmen. Die vorſtehenden Beiträge ſtehen keineswegs alle auf der
gleichen Höhe; das iſt aber von derartigen Werken auch gar nicht zu
verlangen. Jm Großen und Ganzen jedoch wurden unſere Erwar-
tungen bei weitem übertroffen. Es finden ſich Stücke darin von ſo
hervorragender Eigenart, von ſo ſtarker Kraft und von ſo bedeutendem
dichteriſchen Werth, daß wir deshalb Anderes, das uns weniger zuſagt,
gerne mit in Kauf nehmen.

Von Manuel Schnitzer iſt im Verlage der Deutſchen Schrift-
ſtellergenoſſenſchaft in Berlin ein Buch erſchienen unter dem Titel
Käthe und Jch, Erlebniſſe und Erfahrungen aus junger Ehe,“ auf
das wir g unſerer Leſer in ganz beſonderem Maße lenken
möchten. Viele derſelben werden ſich noch mit Vergnügen der „Ge
ſchichten aus junger Ehe“ erinnern die wir im Feuilleton unſeres
Blattes zum Abdruck brachten, und die hier nun, nebſt vielen anderen,
von uns nicht veröffentlichten, in einem ſtattlichen Band vereinigt vor
liegen (Preis 3 Mark). Für Brautvpaare, junge ren nnd für alle,
welche die Ehe von ihrer „Sonnenſeite“ kennen lernen wollen, bildet
das Buch eine ebenſo anregende wie unterhaltende Lektüre.

Verantwortlicher Redakteur Dr. Rach é. Rotationsdruck der „Halleſchen Zeitung“ Halle (S.), Leipzigerſtr. 87.
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